
»DiIe katholische Kırche«:
»katholisch« en un: hne /Zusatz

M T’heologische Implikationen einer Schreibweise und einer Benennung
Von Francolts Reckinger, Geseke

Im Folgenden geht CS ZWel scheınbar geringfüg1ge Fragen: ob »katholisch« ın
der Wendung dıe »katholısche Kırche« oroß oder eın geschriıeben wırd und ob 111all

ınfach soll oder gelegentliıch wenı1gstens »dıe römısch-katholische Kır-
che«. el Fragen enthalten jedoch auch theologısche Implıkatiıonen.

Begründung der Kleinschreibung
Iradıtionell hat 111a immer »dıe katholiısche Kırche« geschrıeben, doch se1t e1IN1-

SCI eıt hest INan zunehmend »dıe Katholische Kırche«. Vordergründıg INnag das als
Ehrenbezeugung der Kırche gegenüber erscheınen. Allerdings schreıben »Das Deut-
sche Wörterbuch« VOIN ahrıg und der en eindeutig »katholısche«, und en
erklärt, ass 1Im Gegensatz azu etiwa »Katholısches Bıbelwerk« groß schrıeben
1st, weıl 6S sıch den Namen eINeEs erlages handelt en WIT ann In jenen lex-
ten nach, In denen UNSCIC Kırche In entsche1ıdender Weılse VO  — sıch selbst Spricht, iIm
Großen Glaubensbekenntnis und 1Im Apostolıschen Glaubensbekenntnis, ann fın-
den WIT sowochl 1im eESSDUC als auch 1im »Gottesliob« dıe chreibwelse der W örter-
bücher bestätigt: »katholisch« wırd eın geschrieben, WIEe dıe anderen 1gen-
schaften, dıe VOINl der Kırche ausgesagt! werden, nämlıch ass S1e eıne (einz12e), he1-
lıge und apostolısche Kırche iıst SO steht S 1Im Übrigen nıcht 1Ur In den genannten
offiziıellen Büchern der katholischen Kırche selbst, sondern etiwa auch dort, dıe
evangelısche » Theologische Realenzyklopädıie« den exf des Nızäno-Konstantıno-
polıtanıschen Glaubensbekenntnisses ım griechıischen Urtext und dann In möglıchst
wortgetreuer deutscher Übersetzung nführt (24, 44 /) Dort wırd nıcht, W1Ie UII11a-

lerweise In evangelıschen Gottesdiensten, »katholisch« Urc »chrıstlich« EFSETZT,;
sondern sehr ohl hingeschrıeben und, WIe In den katholıschen lıturg1ıschen Bü-
chern, eın geschrıieben. Andererseıts werden dıe Namen der konkreten evangelı-
schen Kırchen, etwa dıe »Evangelısch-Lutherische Kırche ın Bayern«, dıe »Evange-
lısche Kırche 1m Rheıinland« oder dıe »Nordelbıische Evangelısch-Lutherische Kr
che«, groß geschrıieben. Dazu9 dass ach evangelıscher He dıese sıchtbaren
und sıchtbar verfassten Kırchen muıt der eınen Kırche der Glaubensbekenntnisse
nıcht identisch SInd. Letztere ıst ach dieser re vielmehr unsichtbar oder er-

borgen« und In en sıchtbaren chrıistliıchen Kırchen mehr oder wen1ger verwırk-
IC er Unterschıede und Gegensätze, dıe zwıschen diıesen bestehen.

Von en könnte CGS evangelıschen Autoren 1L1UT recht seIN, »katholisch« groß
schreıben, WEeNN S1e. cdıe sıchtbar verfasste katholische Kırche meınen. Diese ist Ja ıh-
Cr Auffassung ach auch ihrerseılts nıcht mıt der Kırche des Glaubensbekenntnisses
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ıdentisch, sondern stellt W1Ie alle anderen christliıchen Kırchen 11UT eıne Annäherung
Ss1e dar. ESs ann ıhnen en gelegen erscheınen, »dıe Katholısche Kırche« als Kı-

uUuNseICI Kırche gebrauchen und damıt ZU USdTuUuC bringen, dass
S1e diese als eiıne Tausenden VOIN untereinander gleichberechtigten Kırchen und
Gemeinschaften ansehen. ıne solche Auffassung aber können WIT katholısche CHhrI1-
sten uns nıcht eıgen machen. Denn WEeNNn WUNSSCSTIE Kırche dieser Ansıcht zustiımmen
würde, würde S1e damıt aufhören, katholisch se1N: S1e ware vielmehr., alleın Uurc
dıe Übernahme diıeser Posıtiıon und ohne zunächst irgendetwas anderes andern,
eiıner protestantischen Kırche den Tausenden VOIN anderen geworden; eıne
verhältnısmäßıe oroße Z W ar aber das würde sıch bald äandern, enn ann gäbe C

keinen dem indiıvıduellen Empfinden und Dafürhalten übergeordneten TUN! mehr.
In dieser Kırche verbleıben Deshalb ollten WIT katholısche Chrısten ımmer deut-
ıch erkennen geben, ass WIT UuNsSeIC siıchtbar verfasste Kırche als dıe Kırche
sehen, der WIT uns 1Im TE bekennen. Und das eKunden WIT dadurch, aSss
WIT »katholisch« als Jektiv »Kırche« schreıben, WI1Ie S 1me geschrıe-
ben wırd, nämlıch CIn

Was bedeutet »katholisch« Im Credo?

Allerdings <1bt CS se1t längerem immer wıeder Versuche, darzutun, »katholisch«
im Glaubensbekenntnıis me1ne Sal nıcht dıe eıne, siıchtbar verfasste Kırche., sondern
NUTr dıe Kırche., WI1Ie S1e iIm Plan (Gottes exıstiert und der gegenüber irdısche., ıchtba-

Kırchen immer 1Ur Annäherungen darstellen würden. Das Wort >katho-
1sch« iIm ymbolum wırd protestantisch gedeutet, und ZW ar nıcht 11UT poster10T1
VON Protestanten, dıe erklären würden, ass IC D 1Ur In diıesem Sınn gebrauchen
können, W ds$S völlıeg verständlıch ware 1elimenr ist diese Deutung oft mıt der Be-

auptung verbunden, dıe kırchlichen Amtsträger, Theologen und Chrısten des er-
(Uums, dıe das ymbolum formulıert und Zzuerst gebraucht aben, hätten den Aus-
TUC In dıiesem ınn verstanden. Eın eispie alur 1st Ferdinand Hahn, der seıne
diesbezüglıche Darlegung mıt eiıner sonderbaren Darstellung der Kirchengeschichte
des ersten Jahrtausends begıinnt. DıIe diesseltige iırklichkeıt der Kırche hätte InNnan

damals In dem Sınn verstanden, »dass alle auf en ebenden Chrısten der einen
Kırche Jesu Christı zugehören, dıe deshalb die Bezeiıchnung skatholısche Kırche«<
rag DIieses Verständnıis setizte sıch In der entstehenden Reichskırche des Jahr-
hunderts UrcC nachdem Urc dıe polıtische en! Kaılser Konstantın dıe
Einheıt der Kırche gesichert und auch organısatorısch 1im SaNzZCh Imperıiıum verwiırk-
1C werden konnte. Se1t dem Jahrhundert gab CS NUnNn bıs dem ersten verhäng-
nısvollen TUC ime 1054 zwıschen der Ost- und der Westkıirche 11UT dıe eıne,
dıe weltweıte. allumfassende Kırche.«

Ia Tau INan seınen ugen nıcht und rag sıch: Weı1ß der Autor nıchts davon, dass
Epıphanıus VON Salamıs 375 e1in Buch veröffentlicht hat. In dem Häre-
sıen schildert? (GewI1lss 11USS INanl davon dıe V OIl ıhm mıt einbezogenen heidnıschen
Philosophenschulen und Jüdıschen Sekten abzıehen. ber annn bleiben doch och
eıne enge Gruppierungen, VO  — denen ein Großteil auch später och exıstiert en
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INUSs, ansonsten der viel beschäftigte Augustinus das Werk des Epıphanıus nıcht
47281 für se1n e1igenes Buch über dıe Häres1ıien verwendet hätte We1ß ahn nıchts VO  S

der Auseımandersetzung der katholiıschen Kırche In Afrıka mıt der se1t 309 VOIN ıhr
abgespaltenen donatıstıiıschen Kırche? Nıchts davon, dass diese 35() ZUT herr-
schenden Kırche Afrıkas wurde und en kaıserlıchen alßnahmen 7U Irotz
hıs ZUl Islamısıerung Nordafrıkas 1Im fortbestanden hat? Weı1ß nıchts davon,
ass dıe katholische Kırche VO bıs eınen Kampft auftfen und Tod
den Arıanısmus geführt hat, der zeıtwelse und teilweıse gerade mıt kaıserliıcher
Unterstützung en WAdl, endgültig dıe erhan: gewIiınnen?

Sehr ohl erwähnt der Genannte allerdings, ass sıch »eınNıgE orlıentalısche Natıo-
nalkırchen V OIl der Großkıirche hatten«. aut ahn S1e mıt der Be-
zeichnung »katholisch« OTITeNDar dennoch welıter mıtgemeınt. Denn schreıbt Ja,
ass CS VON der konstantiınıschen CM bIıs 1054 cdieser Irennungen L1UT dıe e1-
I weltweıte Kırche gegeben habe Der »konfessıionelle eDrauc der Bezeıchnung
skatholische Kırche«< 1im Siınne der römısch-katholischen Kırche« Se1 dagegen »sehr
vIiel Jünger«. Anfanghaft ach 1054 vorhanden, Se1 »cd1ıeses eingeengte konfessionel-
le Begriffsverständn1s« erst UG dıe Auseınandersetzung In der eıt der Reforma-
t1ıon und Gegenreformatıon »voll ZUT Geltung gekommen«. Von er bedauert
Hahn, »dass In der ökumenıiıschen Übersetzerkommission dieser Stelle (des Jau-
bensbekenntn1sses) keıne einheıtliıche deutsche Fassung erreıicht wurde, weıl CV all-

gelıscherseı1ts dıe Befürchtung bestand, 111all könne diese altkırchliche Aussage 1Im
konfessionell katholischen Sinne missverstehen«*. Er hätte C gewünscht,
ass auch dıe evangelıschen Chrıisten »chrıstliche Kırche« »katholische Kır-
che« würden. we1l selıner Meınung ach dıe Kırche des un! Jhs., dıe das
Glaubensbekenntnis formulıert hat, »katholisch« nıcht 1Im »konfessionellen« Sınn
verstanden hat und der Begrıff darum auch heute nıcht auft dıe sıchtbar verfasste »TO-
mıisch-katholische« Kırche bezogen werden annn

uch katholische Theologen en diıese j (® inzwıschen übernommen,
olfgang Beinert. Er spricht VON eiıner er »l1eb gewordener Tradıtiıonalısmen«,
dıe preiszugeben selen. » Der e der gleich ber Bord werfen Ist, Ist dıe
exakte Benennung der chrıistliıchen Konfess1ionen. Wır reden VOIN der katholıschen,
evangelıschen oder orthodoxen Kırche und teffen damıt nıcht eıne ekklesi0log1-
sche, sondern eıne rel1ıg10nssoz10logısche Feststellung. DiIe Gebilde, dıe WIT meınen,
heißen Sal nıcht S sondern beispielsweıse römısch-katholısche., evangelısch-luthe-
riısche bzw. griechisch-orthodoxe Kırche Immer wırd e1in ursprünglıch Sıreng theo-
logısches Attrıbut präzısıert uUurc eınen /usatz. Der bekommt abgrenzende
Bedeutung. |DITS Kırche Chrısti Ist qals solche katholısch, S1C ebt VO  = der Unıinver-
salıtät der na auf dıe Universalıtät der Schöpfung hın Deswegen steht das Ad-
jektiv 1Im redOo, das alle Chrıisten bekennen»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  MS  muss, ansonsten der viel beschäftigte Augustinus das Werk des Epiphanius nicht ca.  428f für sein eigenes Buch über die Häresien verwendet hätte. Weiß Hahn nichts von  der Auseinandersetzung der katholischen Kirche in Afrika mit der seit 309 von ihr  abgespaltenen donatistischen Kirche? Nichts davon, dass diese gegen 350 zur herr-  schenden Kirche Afrikas wurde und — allen kaiserlichen Maßnahmen zum Trotz —  bis zur Islamisierung Nordafrikas im 8. Jh. fortbestanden hat? Weiß er nichts davon,  dass die katholische Kirche vom 4. bis 6. Jh. einen Kampf auf Leben und Tod gegen  den Arianismus geführt hat, der zeitweise — und teilweise gerade mit kaiserlicher  Unterstützung — dabei war, endgültig die Oberhand zu gewinnen?  Sehr wohl erwähnt der Genannte allerdings, dass sich »einige orientalische Natio-  nalkirchen von der Großkirche getrennt hatten«. Laut Hahn waren sie mit der Be-  zeichnung »katholisch« offenbar dennoch weiter mitgemeint. Denn er schreibt ja,  dass es von der konstantinischen Wende bis 1054 trotz dieser Trennungen nur die ei-  ne, weltweite Kirche gegeben habe. Der »konfessionelle Gebrauch der Bezeichnung  >katholische Kirche«< im Sinne der römisch-katholischen Kirche« sei dagegen »sehr  viel jünger«. Anfanghaft nach 1054 vorhanden, sei »dieses eingeengte konfessionel-  le Begriffsverständnis« erst durch die Auseinandersetzung in der Zeit der Reforma-  tion und Gegenreformation »voll zur Geltung gekommen«. Von daher bedauert  Hahn, »dass in der ökumenischen Übersetzerkommission an dieser Stelle (des Glau-  bensbekenntnisses) keine einheitliche deutsche Fassung erreicht wurde, weil evan-  gelischerseits die Befürchtung bestand, man könne diese altkirchliche Aussage im  konfessionell katholischen Sinne missverstehen«'. M. a. W.: Er hätte es gewünscht,  dass auch die evangelischen Christen statt »christliche Kirche« »katholische Kir-  che« sagen würden, weil seiner Meinung nach die Kirche des 3. und 4. Jhs., die das  Glaubensbekenntnis formuliert hat, »katholisch« nicht im »konfessionellen« Sinn  verstanden hat und der Begriff darum auch heute nicht auf die sichtbar verfasste »rö-  misch-katholische« Kirche bezogen werden kann.  Auch katholische Theologen haben diese Sicht inzwischen übernommen, z. B.  Wolfgang Beinert. Er spricht von einer Reihe »lieb gewordener Traditionalismen«,  die preiszugeben seien. »Der erste, der gleich über Bord zu werfen ist, ist die un-  exakte Benennung der christlichen Konfessionen. Wir reden von der katholischen,  evangelischen oder orthodoxen Kirche und treffen damit nicht eine ekklesiologi-  sche, sondern eine religionssoziologische Feststellung. Die Gebilde, die wir meinen,  heißen gar nicht so, sondern beispielsweise römisch-katholische, evangelisch-luthe-  rische bzw. griechisch-orthodoxe Kirche. Immer wird ein ursprünglich streng theo-  logisches Attribut präzisiert durch einen Zusatz. Der erste bekommt abgrenzende  Bedeutung. Die Kirche Christi ist als solche katholisch, d. h. sie lebt von der Univer-  salität der Gnade auf die Universalität der Schöpfung hin. Deswegen steht das Ad-  jektiv im Credo, das alle Christen bekennen ... Diese Katholizität wird durch das  Additiv römisch auf einen spirituell-administrativen Punkt gebracht, über den sich  unterschiedliche und trennende Meinungen breit gemacht haben«.  ! Frühkatholizismus als ökumenisches Problem, in: Cath 37, 1983, 1ä—35 (24f).  ? Weil Maria evangelisch ist, ist sie auch katholisch — und umgekehrt: ebd. 56, 2002, 226238 (232).Diese Katholı1zıtät wırd WG das
Addıtıv römisch auft eınen spirıtuell-adminıistrativen un gebracht, ber den sıch
unterschıiedliche und trennende Meınungen breıt gemacht haben«?

Frühkatholizısmus als ökumeniıisches Problem., 1n ath SWE 1983, 1%—35 24%)
Weıl Marıa evangelısch Ist, ist SI1e uch katholısch und umgekehrt: ebı  Q 56, 2002, DG
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(Janz 1Im selben Sinn chreıbt Joseph Fameree In eiıner Rezens1iıon ZUT franzÖsı-

schen Ausgabe des »Denziınger-Hünermann«, bereıts der französısche 1te »S ym-
oles eft definıtions de la fO1 cathol1que« se1 aufgrund der Eınfügung des Wortes »ka-
tholısch« problematısch, enn »Handelt 6S sıch skatholısch« im alten und theo-
logıschen 1Inn VOIN >wahrem und rechtgläubıigem« Glauben oder im konfess1ionellen
Sınn VOIN srömisch-katholisch<?« AnschlıeBßen: bemängelt der Autor, dass sıch ab
Nr. 610 In dem ompendium 11UT och lehramtlıche Entscheidungen finden, dıe

der römisch-katholıschen Kırche alleın« rezıplert worden sind®.
Ahnliche edanken hatte Max Seckler bereıts In selıner übıinger Antrıtts-

vorlesung VOIN 1965 geäußert“”.
(Janz eindeutig en Theologen, dıe en, den katholıschen Kirchenbegriff

aufgegeben und den protestantischen übernommen. Dıie wahre Kırche Chrıstı ist für
S1e mıt keıner der real exı1ıstierenden Kırchen ıdentıisch, sondern als unsıchtbare.,
transzendente Wirklichkeıit In den sıchtbaren Kırchen mehr Ooder wen1ger verwiırk-
IC

Zum uCcC g1bt Cs daneben auch Theologen, dıe altkırchliche lexte riıchtig le-
SCI1 verstehen. So etiwa evangelischerseı1ts Wolf-Dieter Hauschild Be1l Ignatıus VOIN

Antıochıjen wırd »dıe Eıinheıt der Kırche sowohl In okaler als auch In unıversaler
Hınsıcht behauptet. In dıesem Zusammenhang egegne erstmals der Begrıff >ka-
tholısche Kırche«< für dıe unıversale Gemeinschaft (Sm 5,2) Seı1ıt galt
allgemeın als Bezeichnung der Großkirche IM Unterschied den Häresien«  5  ı (jJanz
1Im selben Sınn en 6S katholıscher er ar. Hausberger In der evangelı-
schen Theologischen Realenzyklopädıe %, 320) un dem Stichwort »Römisch-
katholiısche Kırche«: »katholisch« hat 1Im christlıchen Sprachgebrauch schon früh e1-

oppelte Bedeutung aNgSCHOMMECN. eiınerseıts meınt CGS raum-zeıtlıche Unıiversa-
lıtät, andererseıts 1st S 5Synonym für authentisch oder rechtgläubig »und besagt S
dass dıe katholische Kıirche iIm Unterschie: den häretischen und schismatıschen
Gemeinschaften dıe der anrheı unverkürzt und unverfälscht bewahrt In die-
SC zweıfachen Sınn wurde skatholısch« 351 als drıttes Kıirchenattrıbut ın das Jlau-
bensbekenntni1ıs des Konzıls Von Konstantiınopel 150) aufgenommen.«

L£ur Bedeutung Von »katholisch« In deren Kırche

Mıt dem zuletzt esagten stimmt dıe Feststellung VO  — Vves Congar übereın,
ach In dem zwıschen 155 und 17068 verfassten »Martyrıum des Polykarp«;, In
dem das Wort »katholisch« viermal vorkommt, wenı1gstens eıner diıeser Stellen
eın anderer als der »konfessionelle« Sınn In rage kommt Hıer »1St eın Zweıftel

dn 29, 1998, /78—81 80)
Katholisch als Konfessionsbezeichnung, 1nN: TIhQ 145; 1965,
eNTDuUC der Kırchen- und Dogmengeschichte Ite Kırche und Mıttelalter, Gütersloh 1995, 86; 2000,

(Hervorhebung VON mır)
Für den Tod des Polykarp, bıs VOI kurzem mıt Wahrscheinlichkeit auf 156 datıert, wırd inzwıschen als

denkbar 167 vorgeschlagen (LThK” VIIL, 1999, 404)
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möglıch, (der USATUC bezıieht sıch auf dıe wahre Kırche im Gegensatz ande-
Hon Grupplerungen, dıe sıch als Kırche bezeıchnen, CS jedoch nıcht sind«/. Der be-
treffende Satz lautet: »Zu ıhnen (den Auserwählten gehörte der bewundernswerte
euge Polykarp, der In UNSCICI agen eın apostolıscher und prophetischer ehrer
und der Bıschof der katholıschen Kırche VOIN myrna

Von diıeser Zeıt reißt dıe Kette der Bezeugungen des ın diesem Sınn gebrauch-
ten Wortes nıcht mehr ab Tertullian schreıbt 200 ber dıe beıden Häretiker
arcıon und Valentın: »Bekanntlıc 1st Ses nıcht ange her, ass S1e gelebt aben,
sondern CS W al In etiwa ZUT Zeıt des (Kaısers) Antonınus (Pius)?, und S1e. en sıch
zuerst ZTre der katholıiıschen Kırche bekannt, Nnnerha der Kırche VON ROMm., als
der selıge Eleutherus ort Bıschof war bıs dem Tag, dem iıhre ständıg 1NU-

hıge Neuzgıer, mıt der S1e auch ıhre Brüder verdarben, azu führte, ass S1e zweımal
nacheınander AUsSs iıhr hınausgeworfen wurden und mıt arcıon auch
se1ne) zweıhundert Sesterzen K Was CGS mıt dıiıesem Geldbetrag auf sıch hat,
wırd deutlıcher AUSs eiıner anderen Stelle, der ertullıan 207 och eınmal auf
den Vorgang sprechen kommt » Was»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  107  möglich, er (der Ausdruck) bezieht sich auf die wahre Kirche im Gegensatz zu ande-  ren Gruppierungen, die sich als Kirche bezeichnen, es jedoch nicht sind«/. Der be-  treffende Satz lautet: »Zu ihnen (den Auserwählten) gehörte der bewundernswerte  Zeuge Polykarp, der in unseren Tagen ein apostolischer und prophetischer Lehrer  und der Bischof der katholischen Kirche von Smyrna war«”.  Von dieser Zeit an reißt die Kette der Bezeugungen des in diesem Sinn gebrauch-  ten Wortes nicht mehr ab. T7ertullian schreibt gegen 200 über die beiden Häretiker  Marcion und Valentin: »Bekanntlich ist es nicht so lange her, dass sie gelebt haben,  sondern es war in etwa zur Zeit des (Kaisers) Antoninus (Pius)*, und sie haben sich  zuerst zur Lehre der katholischen Kirche bekannt, innerhalb der Kirche von Rom, als  der selige Eleutherus dort Bischof war!©, bis zu dem Tag, an dem ihre ständig unru-  hige Neugier, mit der sie auch ihre Brüder verdarben, dazu führte, dass sie zweimal  nacheinander aus ihr hinausgeworfen wurden — und zusammen mit Marcion auch  (seine) zweihundert Sesterzen  11 Was es mit diesem Geldbetrag auf sich hat,  wird deutlicher aus einer anderen Stelle, an der Tertullian um 207 noch einmal auf  den Vorgang zu sprechen kommt: »Was ... das Lukasevangelium betrifft ..., 1st un-  sere Textfassung so viel älter als Marcion, dass auch er sich einmal zu dieser Fassung  bekannt hat, als er in der ersten Glaubensbegeisterung der katholischen Kirche Geld  geschenkt hat. Bald danach allerdings, als er von unserer Wahrheit zu seiner Häresie  12  abgefallen war, wurde dieses Geld mit ihm zusammen hinausgeworfen«  .  Um 250 wird der Märtyrer Pionios in Smyrna in einem Vorverhör bei seiner Ver-  haftung nach seinem Namen gefragt und antwortet: »Christ«. Darauf der die Verhaf-  tung leitende Tempelwächter: »Von welcher Kirche?« Und der Angeklagte: » Von der  katholischen«. Dasselbe antworten seine Mitangeklagten Sabina und Asklepiades.  Das Gefängnis teilen die drei anschließend mit einem »Presbyter der katholischen  Kirche« namens Lemnos sowie einer Frau Makedonia und einem Herrn Euthychia-  nos, beide von der »Sekte der Phryger« (Montanisten). Bei einem weiteren Verhör  erklärt auch Pionios, dass er »Presbyter der katholischen Kirche« sei. Im Gefängnis  singen er und Sabina »dem Herrn ein Danklied dafür, dass sie in seinem Namen bei  dem katholischen Glauben verblieben sind«!?. Wiederum ist die konfessionelle Be-  deutung des Begriffs nicht zu übersehen.  Genauso verhält es sich im Protokoll der Stellungnahmen jener 87 nordafrikani-  schen Bischöfe, die 256 zusammen mit Cyprian, Papst Stephan I. widersprechend,  die Notwendigkeit der Taufe von Häretikern behaupteten, die außerhalb der wahren  Kirche getauft worden waren und sich dieser anschließen wollten. Diese Kirche wird  von den meisten von ihnen einfach als »die Kirche« schlechthin bezeichnet, gele-  gentlich mit dem Zusatz, dass es nur eine einzige wirkliche Kirche gibt. Acht oder  7 Eglise et papaute. Regards historiques, Paris 1994 (postum), 32.  8 16,2 (SC 10, 264).  * Regierungszeit: 138-161.  C172a 189  1! De praescriptione haereticorum XXX, 1 (SC 46, 126f).  12 Adversus Marcionem IV, 4, 3 (SC 456, 78).  13 BKV2 42 (14), 352f. 362.das Lukasevangelıum betrifft ea \DS ist
SCIC Textfassung 1e] älter als Marcıon, ass auch sıch einmal dieser Fassung
bekannt hat, qals In der ersten Glaubensbegeıisterung der katholischen Kırche eld
gesche hat Bald danach allerdings, als V OIl unNnseTer ahrheı seıner Häresıe
abgefallen WAäTrL, wurde dieses eld mıt ıhm hınausgeworfen«

Um 250 wırd der Märtyrer Pionıios In myrna In einem Vorverhör be1 seıner Ver-
haftung ach seinem Namen geiragt und »Chriıst«. Darauf der die Verhaf-
(ung leıtende Tempelwächter: » Von welcher Kırche « Und der Angeklagte: » Von der
katholıschen« asse1lbe se1ıne Miıtangeklagten Sabına und Asklep1ades.
Das Gefängnı1s teılen dıe NCı anschlıeßend mıt einem »Presbyter der katholischen
Kırche« Namens LemnOs SOWIEe eiıner Tau Makedonıia und einem Herrn Euthychia-
1NOS, en VOIN der 5Sekte der Phry DCI« (Montanısten). Be1 einem weıteren Verhör
Trklärt auch Pıon10s, ass »Presbyter der katholiıschen Kırche« se1 Im efängn1s
sıngen und Sabına »dem Herrn eın anklıe afür, ass S1e In seinem Namen be1
dem katholıschen Glauben verblieben sind«!> Wıederum ıst dıe konfessionelle Be-
deutung des egrIiffs nıcht übersehen.

Genauso verhält CS sıch 1m Protokall der Stellungnahmen jener 8 / nordafrıkani-
schen ischöfe, dıe 256 mıt Cyprıan, aps Stephan wıdersprechend,
dıe Notwendigkeıt der auTfe VOIN Häretikern behaupteten, dıe außerhalb der wahren
Kırche getauft worden und sıch dieser anscC  1eben wollten Diese Kırche wırd
VOoON den meılsten VOIN ıhnen ınfach als »dıe Kırche« SCHICC  ın bezeıchnet, gele-
gentlıc mıt dem /usatz, dass A 1L1UT eıne einz1ıge wıirklıche Kırche g1bt cht oder

Eglıse el papaute Regards hıstor1ques, Parıs 1994 (postum),
16,2 (SC 10, 264)
Regilerungszeıt: 181 61
e AYZICa. 189

1 1 De praescriptione haereticorum XAAX, (SC 46, 1261)
Adversus Marcıonem 1 4, (SC 456, 78)
BKV?* 14) 352f. 262



118 FANCOLS Reckinger
en  1 bezeıchnen dıe VOoN en gemeınte Kırche qls dıe katholische Für WIEe sıcht-
bar S1e diese Kırche halten und STe ıhrer Überzeugung nach erkennen Ist,
geht AUS dem Beıtrag jenes 1SCANOTS (Nr. 23) hervor, der S1e als dıe Kırche bezeıch-

I5MEL) »IN Ua praesiıdemus« »IN der WIT (Bıschöfe) den Vorsıtz Tühren«
Keın zuverlässıger eologe, ohl aber e1in euge des allgemeınen prachge-

brauchs 1st Lactantıus, der 310 darauf hınwelılst, dass dıe Häretiker als Phryger,
Novatıaner und dgl bezeıiıchnet werden und »aufgehört aben, Chrıisten se1n, da
S1e den Namen Christi aufgegeben und sıch menscnlıiıche und außerliche Benennun-
SCH beigelegt ener bewahrt dıe katholıische Kırche alleın dıe wahre (jottes-
verehrung Da aber dıe Mıtglıeder eıner jeden der häretischen Grupplerungen me1-
NCN, gerade S1e se]len Chrıisten und iıhre Kırche SEe1 dıe katholısche, 1L11USS 111a wI1ssen,
dass dıe wahre (katholısche Kırche) dıe Ist, In der CS das Süundenbekenntnıiıs und dıe
Buße g1bt

Ebenso eindeutıg gebraucht das Konzıl Von Nıizda 325 dıe strıttıge Bezeıchnung,
ındem 6S bezüglıch derer, dıe se1ıner Lehrentscheidung über den Sohn Gottes wıder-
sprechen, rklärt dıese belegt dıe katholische Kırche mıt dem Anathema«. An-
schlıeßend erlässt CS Bestimmungen darüber., WI1IEe verfahren Ist, WE sıch CHhrI1-
StenN, dıe sıch »Katharer« NECENNECN (gemeınt sınd Novatıaner) »der katholıschen und
apostolıschen Kırche anschlıeben wollen«. S1e mussen VOT em sschriıftlic eken-
NCN, aSss S1e den Lehren der katholiıschen und apostolıschen Kırche zustiımmen und
tolgen werden«. Ebenso bezüglıch der Paulianisten!‘. dıe »ıhre Zuflucht ZUT katholı1-
schen Kırche nehmen«. Pauhanıstische ECIMMKeT. sollen, » WE Sils untadelıg und eIN-
wandrfre1 erscheınen, ach iıhrer Wıliedertaufe (dıe be1l Übertretenden AUus dieser Grup-
p > anders als be1 den Novatıanern, allgemeın verlangt WIT| VO (Örtlıc zuständı-
gen) Bıschof der katholiıschen Kırche geweıht werden« (DH 126—128)

Kaıser Theodosius verfügt In einem V OIl 380 » Alle Völker (unseres Re1-
es118  Francois Reckinger  neun!* bezeichnen die von allen gemeinte Kirche als die katholische. Für wie sicht-  bar sie diese Kirche halten und woran sie ihrer Überzeugung nach zu erkennen ist,  geht aus dem Beitrag jenes Bischofs (Nr. 23) hervor, der sie als die Kirche bezeich-  15  net, »in qua praesidemus« — »in der wir (Bischöfe) den Vorsitz führen«  .  Kein zuverlässiger Theologe, wohl aber ein Zeuge des allgemeinen Sprachge-  brauchs ist Lactantius, der ca. 310 darauf hinweist, dass die Häretiker als Phryger,  Novatianer und dgl. bezeichnet werden und »aufgehört haben, Christen zu sein, da  sie den Namen Christi aufgegeben und sich menschliche und äußerliche Benennun-  gen beigelegt haben. Daher bewahrt die katholische Kirche allein die wahre Gottes-  verehrung ... Da aber die Mitglieder einer jeden der häretischen Gruppierungen mei-  nen, gerade sie seien Christen und ihre Kirche sei die katholische, muss man wissen,  dass die wahre (katholische Kirche) die ist, in der es das Sündenbekenntnis und die  Buße gibt ...«1°  Ebenso eindeutig gebraucht das Konzil von Nizäa 325 die strittige Bezeichnung,  indem es bezüglich derer, die seiner Lehrentscheidung über den Sohn Gottes wider-  sprechen, erklärt: »... diese belegt die katholische Kirche mit dem Anathema«. An-  schließend erlässt es Bestimmungen darüber, wie zu verfahren ist, wenn sich Chri-  sten, die sich »Katharer« nennen (gemeint sind Novatianer) »der katholischen und  apostolischen Kirche anschließen wollen«. Sie müssen vor allem »schriftlich beken-  nen, dass sie den Lehren der katholischen und apostolischen Kirche zustimmen und  folgen werden«. Ebenso bezüglich der Paulianisten!”, die »ihre Zuflucht zur katholi-  schen Kirche nehmen«. Paulianistische Kleriker sollen, »wenn sie untadelig und ein-  wandfrei erscheinen, nach ihrer Wiedertaufe (die bei Übertretenden aus dieser Grup-  pe, anders als bei den Novatianern, allgemein verlangt wird) vom (örtlich zuständi-  gen) Bischof der katholischen Kirche geweiht werden« (DH 126—-128).  Kaiser Theodosius I. verfügt in einem Edikt von 380: »Alle Völker (unseres Rei-  ches) ... sollen in der Religion verharren, die der göttliche Apostel Petrus ... den  Römern überliefert hat ...; d. h. dass wir gemäß apostolischer Weisung und evange-  lischer Lehre eine (einzige) Gottheit des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes  ... glauben. Nur diejenigen, die diesem Gesetz folgen, sollen, so gebieten wir, katho-  lische Christen heißen dürfen; die übrigen aber, die wir für toll und wahnsinnig hal-  ten, haben den Schimpf ketzerischer Lehre zu tragen.« Das ist nicht besonders fein-  fühlig, dafür aber deutlich, auch in dem Sinn, dass die konfessionelle Bedeutung des  Begriffes »katholisch« nicht zu übersehen ist. Drei Jahre später folgt eine Verfügung  des Versammlungsverbots für neun verschiedene Gruppen von Häretikern. Gleich-  zeitig wird diesen verboten, »sich ..., öffentlich oder privat, in einer Weise zu betäti-  gen, welche der katholischen Frömmigkeit schaden könnte«!®, Wiederum wird der  konfessionelle Gegensatz zwischen »katholisch« und »häretisch« deutlich, ebenso  14 Bei Nr. 10 ist die handschriftliche Überlieferung bezüglich des Wortes unsicher.  15 Sententiae episcoporum numero 87 de haereticis baptizandis, in: CSEL I/3, 435—461.  16 Divinae institutiones IV, 30, 10f. 13 (SC 377, 246. 248).  17 Wohl Anhänger des als Bischof von Antiochien um 268 abgesetzten Paulus von Samosata.  18 Cod. Theod. 16, 1, 2; 16, 5, 11; Übers. nach A. M. Ritter, Alte Kirche (Kirchen- und Theologiege-  schichte in Quellen 1), Neukirchen-Vluyn S94 079. 183sollen In der elıgzıon verharren. dıe der göttlıche Apostel Petrus118  Francois Reckinger  neun!* bezeichnen die von allen gemeinte Kirche als die katholische. Für wie sicht-  bar sie diese Kirche halten und woran sie ihrer Überzeugung nach zu erkennen ist,  geht aus dem Beitrag jenes Bischofs (Nr. 23) hervor, der sie als die Kirche bezeich-  15  net, »in qua praesidemus« — »in der wir (Bischöfe) den Vorsitz führen«  .  Kein zuverlässiger Theologe, wohl aber ein Zeuge des allgemeinen Sprachge-  brauchs ist Lactantius, der ca. 310 darauf hinweist, dass die Häretiker als Phryger,  Novatianer und dgl. bezeichnet werden und »aufgehört haben, Christen zu sein, da  sie den Namen Christi aufgegeben und sich menschliche und äußerliche Benennun-  gen beigelegt haben. Daher bewahrt die katholische Kirche allein die wahre Gottes-  verehrung ... Da aber die Mitglieder einer jeden der häretischen Gruppierungen mei-  nen, gerade sie seien Christen und ihre Kirche sei die katholische, muss man wissen,  dass die wahre (katholische Kirche) die ist, in der es das Sündenbekenntnis und die  Buße gibt ...«1°  Ebenso eindeutig gebraucht das Konzil von Nizäa 325 die strittige Bezeichnung,  indem es bezüglich derer, die seiner Lehrentscheidung über den Sohn Gottes wider-  sprechen, erklärt: »... diese belegt die katholische Kirche mit dem Anathema«. An-  schließend erlässt es Bestimmungen darüber, wie zu verfahren ist, wenn sich Chri-  sten, die sich »Katharer« nennen (gemeint sind Novatianer) »der katholischen und  apostolischen Kirche anschließen wollen«. Sie müssen vor allem »schriftlich beken-  nen, dass sie den Lehren der katholischen und apostolischen Kirche zustimmen und  folgen werden«. Ebenso bezüglich der Paulianisten!”, die »ihre Zuflucht zur katholi-  schen Kirche nehmen«. Paulianistische Kleriker sollen, »wenn sie untadelig und ein-  wandfrei erscheinen, nach ihrer Wiedertaufe (die bei Übertretenden aus dieser Grup-  pe, anders als bei den Novatianern, allgemein verlangt wird) vom (örtlich zuständi-  gen) Bischof der katholischen Kirche geweiht werden« (DH 126—-128).  Kaiser Theodosius I. verfügt in einem Edikt von 380: »Alle Völker (unseres Rei-  ches) ... sollen in der Religion verharren, die der göttliche Apostel Petrus ... den  Römern überliefert hat ...; d. h. dass wir gemäß apostolischer Weisung und evange-  lischer Lehre eine (einzige) Gottheit des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes  ... glauben. Nur diejenigen, die diesem Gesetz folgen, sollen, so gebieten wir, katho-  lische Christen heißen dürfen; die übrigen aber, die wir für toll und wahnsinnig hal-  ten, haben den Schimpf ketzerischer Lehre zu tragen.« Das ist nicht besonders fein-  fühlig, dafür aber deutlich, auch in dem Sinn, dass die konfessionelle Bedeutung des  Begriffes »katholisch« nicht zu übersehen ist. Drei Jahre später folgt eine Verfügung  des Versammlungsverbots für neun verschiedene Gruppen von Häretikern. Gleich-  zeitig wird diesen verboten, »sich ..., öffentlich oder privat, in einer Weise zu betäti-  gen, welche der katholischen Frömmigkeit schaden könnte«!®, Wiederum wird der  konfessionelle Gegensatz zwischen »katholisch« und »häretisch« deutlich, ebenso  14 Bei Nr. 10 ist die handschriftliche Überlieferung bezüglich des Wortes unsicher.  15 Sententiae episcoporum numero 87 de haereticis baptizandis, in: CSEL I/3, 435—461.  16 Divinae institutiones IV, 30, 10f. 13 (SC 377, 246. 248).  17 Wohl Anhänger des als Bischof von Antiochien um 268 abgesetzten Paulus von Samosata.  18 Cod. Theod. 16, 1, 2; 16, 5, 11; Übers. nach A. M. Ritter, Alte Kirche (Kirchen- und Theologiege-  schichte in Quellen 1), Neukirchen-Vluyn S94 079. 183den
RKRömern uDerlelier' hat S s ass WIT gemä apostolıscher Weısung und CVaNSC-
ıscher WE eıne (e1inZ1ge) Gottheıt des Vaters, des Sohnes un des eılıgen Ge1lstes

glauben Nur dıejen1gen, dıe dıiıesem Gesetz tolgen, sollen, gebieten WIT, O_
lısche Chrısten heißen dürfen:; dıe übrıgen aber, dıe WIT für oll und wahnsınn12 hal-
ten, en den Schimpf ketzerischer re «Das 1st nıcht besonders feın-
Lühlıg, aliur aber eutlıc auch In dem Sınn, ass dıe konfessionelle Bedeutung des
Begrıffes »katholisch« nıcht übersehen 1st. Dre1 re spater O1g e1ıne Verfügung
des Versammlungsverbots für LICUN verschlıedene Gruppen VON Häretikern. Gileich-
zeıt1g wırd dıesen verboten, »sıch öffentlich oder prıvat, In eıner Weıse betäti-
SCH, welche der katholıschen Frömmuigkeıt chaden könnte«1® Wıederum wırd der
konfessionelle Gegensatz zwıschen »katholisch« und »häretisch« eutlıc ebenso

Be1 Nrt. ıst dıe handschriftlıche Überlieferung bezüglıch des Wortes unsıcher.
15 Sententliae ep1scCoporum NUmMETO de haereticıs baptızandıs, In SEL 1/3, 435—461

1vinae instıtutiones I 30, 1OÖT. 13 (SC SW; 246 248)
Wohl Anhänger des als Bıschof VOIN Antıochljen 268 abgesetzten Paulus VO  —_ Samosata.
Cod eo 16, M Z 1 d 115 Übers. ach Rıtter. Ite Kırche ırchen- un Theologjege-

Schıchte In Quellen 1), Neukırchen- Vluyn 1994, 179 183



»Die katholische Kırche«: »katholisch« eın Un ohne /7usatz 119
dıe Tatsache, WIEe viele unterschıiıedliche Konfessionsgemeıinschaften C damals
außerhalb der Catholica <gab und dass der Kaıser ledigliıch versuchte., deren Wırk-
samkeıt einzudämmen, sıch jedoch keıinerle1 Illusıonen hıngab, als vermöchte S1Ee
VO oden verschwınden lassen.

Ihedosıius IL bestimmt 428. ass dıe Häretiker überall dıe Kırchengebäude, dıe
S1e den Rechtgläubigen entwendet aben, »ohne Wiıderspruch der katholischen Kır-
che übergeben haben«

Ahnlich dem Dankgesang VON Pıonilos und Sabına VOT ıhrem Martyrıum annn das
Zeugni1s der hl onıka Herzen gehen, das S1E Uurz VOTL ıhrem 10od 305 / gegeben
hat, als S1e iıhrem Sohn Augustinus gegenüber erklärte: » Meın Sohn, ich für me1ıne
Person werde In diıesem en nıchts mehr Freude en»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  189  die Tatsache, wie viele unterschiedliche Konfessionsgemeinschaften es damals  außerhalb der Catholica gab und dass der Kaiser lediglich versuchte, deren Wirk-  samkeit einzudämmen, sich jedoch keinerlei Illusionen hingab, als vermöchte er sie  vom Erdboden verschwinden zu lassen.  Thedosius II. bestimmt 428, dass die Häretiker überall die Kirchengebäude, die  sie den Rechtgläubigen entwendet haben, »ohne Widerspruch der katholischen Kir-  I9  .  che zu übergeben haben«  Ähnlich dem Dankgesang von Pionios und Sabina vor ihrem Martyrium kann das  Zeugnis der hl. Monika zu Herzen gehen, das sie kurz vor ihrem Tod 387 gegeben  hat, als sie ihrem Sohn Augustinus gegenüber erklärte: »Mein Sohn, ich für meine  Person werde in diesem Leben an nichts mehr Freude haben ... Eines gab es, warum  ich noch eine kleine Weile in diesem Leben zu bleiben wünschte: ich wollte dich  noch als katholischen Christ sehen, bevor ich sterbe. Gott hat mir das überreich ge-  währt ...  Z  Augustinus selbst hat als Christ und Theologe wenige Jahre später sein eigenes  Bekenntnis zur einzigen sichtbaren Kirche abgelegt, als er daran ging, die »höchst  scharfsinnigen Fragen« seines Briefpartners Romanianus zum Thema » Welche Reli-  gion ist die wahre?« zu beantworten. In diesem Zusammenhang erklärt er: »Wir  müssen an der christlichen Religion festhalten und an der Gemeinschaft mit jener  Kirche, die katholisch ist und als katholisch bezeichnet wird, nicht nur von ihren  Mitgliedern, sondern auch von all ihren Gegnern. Denn, ob sie es wollen oder nicht,  bezeichnen auch die Häretiker und die Schismatiker, wenn sie nicht mit ihresglei-  chen, sondern mit Außenstehenden reden, als katholisch nur die katholische Kirche.  Denn sie können sich nicht verständlich machen, wenn sie diese Kirche nicht mit  dem Namen bezeichnen, mit dem sie vom gesamten Erdkreis benannt wird«?!.  Wiederum einige Jahre später kam Augustinus in seiner Auseinandersetzung mit  den Manichäern nochmals ausführlicher auf die Frage nach der wahren Kirche und  ihren Erkennungszeichen zu sprechen. Als Merkmale und Werte, die ihn zu Recht an  diese Kirche binden, benennt er: »... die Übereinstimmung der Völker und Natio-  nen; ... die am Anfang auf Wunder begründete, von (ihrer) Hoffnung genährte,  durch (ihre) Liebe gesteigerte, durch (ihr) Alter gefestigte Glaubwürdigkeit; ... die  vom Lehrsitz des Apostels Petrus, dem der Herr nach seiner Auferstehung seine  Schafe zu weiden anvertraut hat, sich herleitende bischöfliche Sukzession bis zum  heutigen Bischofskollegium; und schließlich ... der Name »katholische Kirche«  selbst, den nicht ohne Grund mitten unter so vielen Häresien diese Kirche allein auf  solche Weise führt, dass zwar alle Häretiker sich als katholisch bezeichnen wollen  und dennoch, wenn ein Fremder fragt, wo sich (am jeweiligen Ort) die katholische  Kirche versammelt, kein einziger Häretiker es wagt, ihn zu seiner eigenen Basilika  22  oder seinem eigenen (Gebets-)Haus zu schicken«  .  Cod. Mheod 6565  20 Augustinus, Confessiones IX, 10, Nr. 26; Übers. nach: Lektionar zum Stundenbuch 1/7, 227.  2! De vera religione VII, 12 (CCL 32, 195f).  22 Contra epistulam fundamenti, 4 (CSEL 25, 196).Eınes <gab CS,
ich och eıne kleiıne e1ıle In dıesem en bleiben wünschte: ich wollte dıch
noch als katholiıschen Chrıst sehen. bevor ich sterbe. Gott hat MIr das überreıich g_
währt &<

AÄugZustinus selhst hat als Chrıst und eologe wenıge re späater se1in eigenes
Bekenntnis ZUT einzıgen sıchtbaren Kırche abgelegt, als aran o1ng, dıe »höchst
scharfsınnıgen Fragen« SeINES BrieIpartners Romanıanus ZU ema » Welche elı-
o10N 1st dıe wahre?« beantworten. In diesem /usammenhang erklärt » Wır
MUSSenN der chrıistliıchen elıg1on festhalten und der Gememninschaft mıt Jener
Kırche, dıe katholısch 1st und als katholısch bezeichnet wırd, nıcht L11UT VOIl ıhren
Mıtgliıedern, sondern auch VON all ıhren Gegnern. Denn, ob S1e GS wollen oder nıcht,
bezeıchnen auch dıe Häretiker und dıe Schısmatiker, WECeNN S1e nıcht mıt ihresgle1-
chen, sondern mıt Außenstehenden reden, als katholıisch L1UT dıe katholısche Kırche
Denn S1e können sıch nıcht verständlıch machen, WEeNN S1Ee diese Kırche nıcht ml
dem Namen bezeıchnen, mıt dem S1e VO Erdkreıs benannt wird«l

Wıederum einıge N späater kam Augustinus In se1ıner Ausemandersetzung mıt
den Manıchäern nochmals ausführlıcher auf dıe rage ach der wahren Kırche und
ihren Erkennungszeıchen sprechen. Als erkKmale und Werte, dıe ıhn eC
diese Kırche bınden, benennt D 2 Dn dıe Übereinstimmung der Völker und Natıo-
NCN;»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  189  die Tatsache, wie viele unterschiedliche Konfessionsgemeinschaften es damals  außerhalb der Catholica gab und dass der Kaiser lediglich versuchte, deren Wirk-  samkeit einzudämmen, sich jedoch keinerlei Illusionen hingab, als vermöchte er sie  vom Erdboden verschwinden zu lassen.  Thedosius II. bestimmt 428, dass die Häretiker überall die Kirchengebäude, die  sie den Rechtgläubigen entwendet haben, »ohne Widerspruch der katholischen Kir-  I9  .  che zu übergeben haben«  Ähnlich dem Dankgesang von Pionios und Sabina vor ihrem Martyrium kann das  Zeugnis der hl. Monika zu Herzen gehen, das sie kurz vor ihrem Tod 387 gegeben  hat, als sie ihrem Sohn Augustinus gegenüber erklärte: »Mein Sohn, ich für meine  Person werde in diesem Leben an nichts mehr Freude haben ... Eines gab es, warum  ich noch eine kleine Weile in diesem Leben zu bleiben wünschte: ich wollte dich  noch als katholischen Christ sehen, bevor ich sterbe. Gott hat mir das überreich ge-  währt ...  Z  Augustinus selbst hat als Christ und Theologe wenige Jahre später sein eigenes  Bekenntnis zur einzigen sichtbaren Kirche abgelegt, als er daran ging, die »höchst  scharfsinnigen Fragen« seines Briefpartners Romanianus zum Thema » Welche Reli-  gion ist die wahre?« zu beantworten. In diesem Zusammenhang erklärt er: »Wir  müssen an der christlichen Religion festhalten und an der Gemeinschaft mit jener  Kirche, die katholisch ist und als katholisch bezeichnet wird, nicht nur von ihren  Mitgliedern, sondern auch von all ihren Gegnern. Denn, ob sie es wollen oder nicht,  bezeichnen auch die Häretiker und die Schismatiker, wenn sie nicht mit ihresglei-  chen, sondern mit Außenstehenden reden, als katholisch nur die katholische Kirche.  Denn sie können sich nicht verständlich machen, wenn sie diese Kirche nicht mit  dem Namen bezeichnen, mit dem sie vom gesamten Erdkreis benannt wird«?!.  Wiederum einige Jahre später kam Augustinus in seiner Auseinandersetzung mit  den Manichäern nochmals ausführlicher auf die Frage nach der wahren Kirche und  ihren Erkennungszeichen zu sprechen. Als Merkmale und Werte, die ihn zu Recht an  diese Kirche binden, benennt er: »... die Übereinstimmung der Völker und Natio-  nen; ... die am Anfang auf Wunder begründete, von (ihrer) Hoffnung genährte,  durch (ihre) Liebe gesteigerte, durch (ihr) Alter gefestigte Glaubwürdigkeit; ... die  vom Lehrsitz des Apostels Petrus, dem der Herr nach seiner Auferstehung seine  Schafe zu weiden anvertraut hat, sich herleitende bischöfliche Sukzession bis zum  heutigen Bischofskollegium; und schließlich ... der Name »katholische Kirche«  selbst, den nicht ohne Grund mitten unter so vielen Häresien diese Kirche allein auf  solche Weise führt, dass zwar alle Häretiker sich als katholisch bezeichnen wollen  und dennoch, wenn ein Fremder fragt, wo sich (am jeweiligen Ort) die katholische  Kirche versammelt, kein einziger Häretiker es wagt, ihn zu seiner eigenen Basilika  22  oder seinem eigenen (Gebets-)Haus zu schicken«  .  Cod. Mheod 6565  20 Augustinus, Confessiones IX, 10, Nr. 26; Übers. nach: Lektionar zum Stundenbuch 1/7, 227.  2! De vera religione VII, 12 (CCL 32, 195f).  22 Contra epistulam fundamenti, 4 (CSEL 25, 196).dıe Anfang auf under begründete, VO ıhrer) offnung genährte,
UuUrc (ıhre) 16 geste1gerte, WG er gefestigte Glaubwürdigkeıit;»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  189  die Tatsache, wie viele unterschiedliche Konfessionsgemeinschaften es damals  außerhalb der Catholica gab und dass der Kaiser lediglich versuchte, deren Wirk-  samkeit einzudämmen, sich jedoch keinerlei Illusionen hingab, als vermöchte er sie  vom Erdboden verschwinden zu lassen.  Thedosius II. bestimmt 428, dass die Häretiker überall die Kirchengebäude, die  sie den Rechtgläubigen entwendet haben, »ohne Widerspruch der katholischen Kir-  I9  .  che zu übergeben haben«  Ähnlich dem Dankgesang von Pionios und Sabina vor ihrem Martyrium kann das  Zeugnis der hl. Monika zu Herzen gehen, das sie kurz vor ihrem Tod 387 gegeben  hat, als sie ihrem Sohn Augustinus gegenüber erklärte: »Mein Sohn, ich für meine  Person werde in diesem Leben an nichts mehr Freude haben ... Eines gab es, warum  ich noch eine kleine Weile in diesem Leben zu bleiben wünschte: ich wollte dich  noch als katholischen Christ sehen, bevor ich sterbe. Gott hat mir das überreich ge-  währt ...  Z  Augustinus selbst hat als Christ und Theologe wenige Jahre später sein eigenes  Bekenntnis zur einzigen sichtbaren Kirche abgelegt, als er daran ging, die »höchst  scharfsinnigen Fragen« seines Briefpartners Romanianus zum Thema » Welche Reli-  gion ist die wahre?« zu beantworten. In diesem Zusammenhang erklärt er: »Wir  müssen an der christlichen Religion festhalten und an der Gemeinschaft mit jener  Kirche, die katholisch ist und als katholisch bezeichnet wird, nicht nur von ihren  Mitgliedern, sondern auch von all ihren Gegnern. Denn, ob sie es wollen oder nicht,  bezeichnen auch die Häretiker und die Schismatiker, wenn sie nicht mit ihresglei-  chen, sondern mit Außenstehenden reden, als katholisch nur die katholische Kirche.  Denn sie können sich nicht verständlich machen, wenn sie diese Kirche nicht mit  dem Namen bezeichnen, mit dem sie vom gesamten Erdkreis benannt wird«?!.  Wiederum einige Jahre später kam Augustinus in seiner Auseinandersetzung mit  den Manichäern nochmals ausführlicher auf die Frage nach der wahren Kirche und  ihren Erkennungszeichen zu sprechen. Als Merkmale und Werte, die ihn zu Recht an  diese Kirche binden, benennt er: »... die Übereinstimmung der Völker und Natio-  nen; ... die am Anfang auf Wunder begründete, von (ihrer) Hoffnung genährte,  durch (ihre) Liebe gesteigerte, durch (ihr) Alter gefestigte Glaubwürdigkeit; ... die  vom Lehrsitz des Apostels Petrus, dem der Herr nach seiner Auferstehung seine  Schafe zu weiden anvertraut hat, sich herleitende bischöfliche Sukzession bis zum  heutigen Bischofskollegium; und schließlich ... der Name »katholische Kirche«  selbst, den nicht ohne Grund mitten unter so vielen Häresien diese Kirche allein auf  solche Weise führt, dass zwar alle Häretiker sich als katholisch bezeichnen wollen  und dennoch, wenn ein Fremder fragt, wo sich (am jeweiligen Ort) die katholische  Kirche versammelt, kein einziger Häretiker es wagt, ihn zu seiner eigenen Basilika  22  oder seinem eigenen (Gebets-)Haus zu schicken«  .  Cod. Mheod 6565  20 Augustinus, Confessiones IX, 10, Nr. 26; Übers. nach: Lektionar zum Stundenbuch 1/7, 227.  2! De vera religione VII, 12 (CCL 32, 195f).  22 Contra epistulam fundamenti, 4 (CSEL 25, 196).dıe
VO Lehrsıtz des postels Petrus, dem der Herr ach seıner Auferstehung se1ıne
Schafe weıden anvertraut hat, sıch herleıtende bıschöfliche Sukzession bIıs ZU

heutigen Bıschofskolleg1um; und SCAHNEDBLIC»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  189  die Tatsache, wie viele unterschiedliche Konfessionsgemeinschaften es damals  außerhalb der Catholica gab und dass der Kaiser lediglich versuchte, deren Wirk-  samkeit einzudämmen, sich jedoch keinerlei Illusionen hingab, als vermöchte er sie  vom Erdboden verschwinden zu lassen.  Thedosius II. bestimmt 428, dass die Häretiker überall die Kirchengebäude, die  sie den Rechtgläubigen entwendet haben, »ohne Widerspruch der katholischen Kir-  I9  .  che zu übergeben haben«  Ähnlich dem Dankgesang von Pionios und Sabina vor ihrem Martyrium kann das  Zeugnis der hl. Monika zu Herzen gehen, das sie kurz vor ihrem Tod 387 gegeben  hat, als sie ihrem Sohn Augustinus gegenüber erklärte: »Mein Sohn, ich für meine  Person werde in diesem Leben an nichts mehr Freude haben ... Eines gab es, warum  ich noch eine kleine Weile in diesem Leben zu bleiben wünschte: ich wollte dich  noch als katholischen Christ sehen, bevor ich sterbe. Gott hat mir das überreich ge-  währt ...  Z  Augustinus selbst hat als Christ und Theologe wenige Jahre später sein eigenes  Bekenntnis zur einzigen sichtbaren Kirche abgelegt, als er daran ging, die »höchst  scharfsinnigen Fragen« seines Briefpartners Romanianus zum Thema » Welche Reli-  gion ist die wahre?« zu beantworten. In diesem Zusammenhang erklärt er: »Wir  müssen an der christlichen Religion festhalten und an der Gemeinschaft mit jener  Kirche, die katholisch ist und als katholisch bezeichnet wird, nicht nur von ihren  Mitgliedern, sondern auch von all ihren Gegnern. Denn, ob sie es wollen oder nicht,  bezeichnen auch die Häretiker und die Schismatiker, wenn sie nicht mit ihresglei-  chen, sondern mit Außenstehenden reden, als katholisch nur die katholische Kirche.  Denn sie können sich nicht verständlich machen, wenn sie diese Kirche nicht mit  dem Namen bezeichnen, mit dem sie vom gesamten Erdkreis benannt wird«?!.  Wiederum einige Jahre später kam Augustinus in seiner Auseinandersetzung mit  den Manichäern nochmals ausführlicher auf die Frage nach der wahren Kirche und  ihren Erkennungszeichen zu sprechen. Als Merkmale und Werte, die ihn zu Recht an  diese Kirche binden, benennt er: »... die Übereinstimmung der Völker und Natio-  nen; ... die am Anfang auf Wunder begründete, von (ihrer) Hoffnung genährte,  durch (ihre) Liebe gesteigerte, durch (ihr) Alter gefestigte Glaubwürdigkeit; ... die  vom Lehrsitz des Apostels Petrus, dem der Herr nach seiner Auferstehung seine  Schafe zu weiden anvertraut hat, sich herleitende bischöfliche Sukzession bis zum  heutigen Bischofskollegium; und schließlich ... der Name »katholische Kirche«  selbst, den nicht ohne Grund mitten unter so vielen Häresien diese Kirche allein auf  solche Weise führt, dass zwar alle Häretiker sich als katholisch bezeichnen wollen  und dennoch, wenn ein Fremder fragt, wo sich (am jeweiligen Ort) die katholische  Kirche versammelt, kein einziger Häretiker es wagt, ihn zu seiner eigenen Basilika  22  oder seinem eigenen (Gebets-)Haus zu schicken«  .  Cod. Mheod 6565  20 Augustinus, Confessiones IX, 10, Nr. 26; Übers. nach: Lektionar zum Stundenbuch 1/7, 227.  2! De vera religione VII, 12 (CCL 32, 195f).  22 Contra epistulam fundamenti, 4 (CSEL 25, 196).der Name »katholısche Kırche«
selbst. den nıcht ohne rund mıtten vielen Häresıien diıese Kırche alleın auf
solche Weılse führt, ass /W dl alle Häretiker sıch als katholisch bezeıchnen wollen
und dennoch, WECNN e1in Fremder ragt, sıch (am Jjeweılıgen Ort) dıe katholische
Kırche versammelt, eın einz1ger Häretiker F wagl, ıhn seıner e1igenen asılıka
oder seinem e1igenen (Gebets-)Haus schicken«

Codel D): 65
Augustinus, Confessiones L Nr. 265 Übers ach Lektionar ZUNM Stundenbuch 7A77 D
De ecTa relıg10ne WDE 12 (LS 1951)
Contra epıstulam fundamentiI, Z 196)



120 FrancoLs Reckinger
ach dem gewaltsamen orgehen VON Kaıser Honorıius dıe Donatısten

schreıbt Augustinus Sschlhebhlıc In seinem Oomınösen Brıef, In dem diıese
staatlıche alnahme PDOSILLV bewertet: »Ursprünglıch120  Francois Reckinger  Nach dem gewaltsamen Vorgehen von Kaiser Honorius gegen die Donatisten  (405) schreibt Augustinus schließlich in seinem ominösen Brief, in dem er diese  staatliche Maßnahme positiv bewertet: »Ursprünglich ... war (auch) ich der Mei-  nung, es dürfe niemand zur Einheit Christi gezwungen werden, sondern man müsse  ... den Sieg durch Vernunftgründe erringen, um nicht an denen, die wir als offenher-  zige Häretiker kannten, erheuchelte Katholiken zu haben«?®,  Die beiden letzten und andere unter den angeführten Zeugnissen, insbesondere  auch das Protokoll des Verhörs von Pionios und seinen Gefährten, sind u. a. auch  deshalb so kostbar, weil sie nicht nur den Sprachgebrauch der Autoren und den der  katholischen Kirche selbst, sondern den der damaligen Gesellschaft schlechthin be-  legen. Die entsprechende Zeit aber (2.—. Jh.) ist genau die Zeit, in der die beiden bis  heute gebräuchlichen Glaubensbekenntnisse, das Nizäno-Konstantinopolitanische  und das sog. Apostolische entstanden sind (wobei das Adjektiv »katholisch« als  Merkmal der Kirche in Letzteres erst einige Zeit später eingefügt wurde — aber zu  dieser Zeit bedeutete es mit Sicherheit noch genau dasselbe).  Wenn man diese Zeugnisse überblickt, muss es unverständlich erscheinen, dass  Theologen behaupten, es hätte damals — zumindest als Folge des Wirkens christ-  licher Kaiser seit der konstantinischen Wende — kaum dissidente kirchliche Gemein-  schaften und kaum konfessionelle Auseinandersetzungen gegeben; und wenn, dann  habe »katholisch« doch keine bestimmte, sichtbare Kirche bedeutet, sondern die  Kirche im Geist Gottes, wie sie ın allen, auch einander widersprechenden Kirchen  gegenwärtig sel.  Verwunderlich ist dies vor allem bei Beinert, weil er die Dinge seinerzeit im An-  schluss an seine Dissertation ganz anders und richtig dargestellt hat“*. Dort führt er  die allermeisten der oben zitierten Zeugnisse aus der Alten Kirche an, und noch man-  che andere dazu. Indem er das Martyrium des hl. Polykarp nicht erwähnt und den  Bericht des Tertullian über das Geldgeschenk an die katholische Kirche in Rom nur  in einer Fußnote streift””, kann er von einem Bedeutungswandel des Wortes spre-  chen, der sich um die Mitte des 3. Jhs. vollzogen hätte. Bei Ignatius von Antiochien  Ausdruck der Fülle und Vollkommenheit der Kirche aufgrund ihrer Einheit mit Chri-  stus (47), sei das Wort »katholisch« ca. 250 zum »Unterscheidungsmerkmal der  wahren Kirche gegenüber den Häresien« geworden (51). Doch von einem Gegensatz  zwischen beiden Bedeutungen möchte er auf keinen Fall sprechen; denn auch bei Ig-  natius sei die Qualifizierung »wahr« und »einzig« in dem Begriff bereits mit enthal-  ten gewesen, wenn auch »abgeleitet, sekundär und nicht ursprünglich« (42) — eine  Frage, die für unser Thema nicht relevant ist.  Wie eng beide Bedeutungen beieinander liegen, macht der Genannte besonders  am Beispiel des hl. Augustinus deutlich. Nach Letzterem besagt das Wort die »Be-  wahrung der Ganzheit«, andererseits ist die Catholica als die wahre Kirche konkret  23 Brief 93, 5, 17; Übers. nach Ritter (Anm. 18), 211.  24 Um das dritte Kirchenattribut. Die Katholizität der Kirche im Verständnis der evangelisch-lutherischen  und römisch-katholischen Theologie der Gegenwart, 2 Bde. (durchgehende Paginierung: 1—-311;  312-645), Essen 1964.  25847 Anm52:W al (auch) ich der Me1-
NUNS, 6S ME nıemand ZUT Einheıit Chrıistı CZWUNSCH werden, sondern INan MUSSE

den Dieg Uurc Vernuniftgründe erringen, nıcht denen, dıe WIT als oIfennNer-
zıge Häretiker kannten, erheuchnelte Katholıken haben«2

Die beıden etzten und andere den angeführten Zeugnissen, insbesondere
auch das Protokaoll des Verhörs VOoN Pıon1ios und selınen Gefährten, Sınd auch
deshalb kostbar, weıl S1e nıcht 1Ur den Sprachgebrauc der Autoren und den der
katholiıschen Kırche selbst, sondern den der damalıgen Gesellschaft SCHIeEC  ın be-
egen Dıie entsprechende Zeıt aber (2.—4 Jh.) 1st dıe Zeıt, In der dıe beıden bıs
heute gebräuchlıchen Glaubensbekenntnisse, das Nızäno-Konstantinopolıtanische
und das SO Apostolısche entstanden sınd (wobeı das JeKtiv »katholisch« qals
Merkmal der Kırche In Letzteres erst ein1ıge eıt spater eingefügt wurde aber
dıeser eıt bedeutete Cs mıt Sıcherheıit och dasselbe)

Wenn INan diıese Zeugnisse überblıckt, 1L11USS CS unverständlıch erscheınen, ass
Theologen behaupten, CS hätte damals zumındest als olge des Wırkens chrıst-
lıcher Kaılser se1ıt der konstantiınıschenen aum dıssıdente kırchliche (Geme1nn-
schaften und aum konfessionelle Auseınandersetzungen gegeben; und WECNN, ann
habe »katholisch« doch keıne bestimmte, sıchtbare Kırche bedeutet, sondern dıe
Kırche 1m Ge1lst Gottes, WIe S1e In allen, auch eıinander wıdersprechenden Kırchen
gegenwärt1ig se1

Verwunderli: 1st 1eS VOT em be1l Beıinert, weıl dıe ınge seiınerzeıt 1Im AnNn-
chluss seıne Dissertation SallZ anders und richtig dargeste hat2* Dort
dıe allermeısten der oben zıt1erten Zeugnisse AaUus deren Kırche und och 11L1a1ll-

che andere dazu. em das Martyrıum des Polykarp nıcht erwähnt und den
Bericht des Tertullıan ber das Geldgeschen dıe katholıische Kırche In Rom 11UT

in eıner Fußnote streift“”, ann VON einem Bedeutungswandel des Wortes SPIC-
chen, der sıch dıe Mıtte des Jhs vollzogen hätte Be1l Ignatıus VOIN Antıochijen
Ausdruck der und Vollkommenheıt der Kırche aufgrun ıhrer Eıinheıt mıt CHhrI1-
STUS 47/) Se1 das Wort »katholisch« 250 ZU »Unterscheidungsmerkmal der
wahren Kırche gegenüber den Häresien« geworden © 1) och VOoO  —_ einem Gegensatz
zwıschen beıden Bedeutungen möchte auf keiınen Fall sprechen; denn auch be1l 1g-
natıus se1 dıe Qualifizierung »Wwahr« und »EINZIE« in dem Begrıff bereıts mıt enthal-
ten SCWCSCHH, WE auch »abgeleıtet, sekundär und nıcht ursprünglıch« 42) eıne
rage, dıe für ema nıcht relevant 1st

Wıe CHNE el Bedeutungen beleinander lıegen, macht der Genannte besonders
e1ıspie des hl Augustinus eutlic ach Letzterem besagt das Wort dıe »Be-

wahrung der Ganzheıt«., andererseıts ist dıe Catholica als dıe wahre Kırche konkret

Brief 93, D I Übers. ach Rıtter (Anm 18),
Um das drıtte Kırchenattrıbut. Die Katholıizıtät der Kırche 1im Verständnıs der evangelısch-Iutherischen

und römısch-katholischen Theologıe der Gegenwart, Bde (durchgehende Paginlerung: 1=31T:
Essen 1964

MS 41, Anm
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daran erkennen, Aass SIe als L1eselbDe überall (1ım IC und In Nachbargebieten)
verbreıtet Ist, während S1e 6S überall mıt Jeweıls anderen Häresıen iun hat (59—6
Von Cyrll VON Jerusalem Beılnert eilinerseıts dıe fünf nhalte der Bedeutungsfül-
le VON »katholisch« gleichzeıntig aber auch dıe Sanz praktısche Aufforderung
dıe Taufbewerber, WE S1e als Fremde eınen besuchen, nıcht ınfach ach »der
Kırche«, sondern ach der katholischen Kırche iragen. Dass CS ach der Überzeu-
SUuNg der damalıgen katholischen Kırche und ebenso iıhrer Konkurrenten 11UT eine
eINZILE, sıchtbare Kırche g1bt, stellt dıe Dıssertation wıederholt überzeugend heraus
(/4—-76) DIe Donatısten und andere Grupplerungen beanspruchten, dıe eiıne Catholı1-

se1ın SE 64) und derartiıge Versuche wıederholten sıch bıs hın Melanch-
thon und anderen reformatorischen Theologen der ersten Generatıon (  —1 Tst
innerhalb der lutherischen rthodoxıe des Jhs seizte sıch dann In Fortführung
des Gedankens Luthers VON der »verborgenen« Kırche dıe Anschauung urc ass
dıe eıne katholısche Kırche unsıchtbar 1st und dıe sıchtbaren Kırchen der »Papısten«,
rthodoxen und Lutheraner als Partıkularkiırchen In sıch SCHAIL1e

»Römıisch-katholisch«

Spätestens se1ıt renäus wırd der römıschen Ortskırche mıt ıhrem Bı-
SC eıne besondere 1m 1INDI1IC auf dıe unverfälschte eWahrung und ber-
hıeferung des aubens zugeschrıieben: »Mıt diıeser Kırche I1USS iıhres WUTr-
digeren rsprungs Jede Kırche übereinstiımmen, das el alle Gläubigen, woher 1M-
IMCH S1C auch kommen: In iıhr 1st immer VoNn den Gläubigen des SaNzZCh Erdkreises dıe
DIS auf dıe Apostel zurückgehende Überlieferung bewahrt worden«: SO übersetzt

Drobner®© den vıiel dıskutierten, leıder 11UT In eiıner grobschlächtigen lateinıschen
Übersetzung des Z Jhs erhaltenen lext

In dem Mabße, WIe sıch se1ıt dem fortschreıtend dıe gesamte lateinısche Kır-
che ach der Ortskırche V OIl Rom ausrıchtete (n entscheıdenden Schüben Urc Bo-
nıfatlus 1Im Ö, arl 1Im 8./9 und Gregor VIL 1m Ian Jh.), verstand INan »TO-
miısche Kırche« zunehmend dıe gesamte römısche Rıtusfamıilıe In iıhrer kulturellen,
lıturgischen, kanonıstischen und theologıschen E1ıgenart und (relatıven Eıinheıit
Dass sıch daneben gleichzeılntig iIm (Osten andere Rıtusfamıilıen gebilde hatten (dıe
byzantınische., westsyrische, ostsyrısche, koptische USW.), und VOT allem, ass diese
der römıschen gegenüber gleichberechtigt übersah INan 1Im Westen zelt- und
gebletswelise 1L1UT Zu leicht

Lehrbuch der Patrologıe, reiburg Br 1994, 0® / wel gegensätzlıche Abweıchungen davon: Rous-
SCau Doutreleau, ıIn r Z BrOoX, ıIn 8/3, Letzterer meınt den exti des Irenäus 1mM Inn
eiInes Vorrangs der römıschen Ortskırche lediglıch innerhalb der westliıchen Teılkırche verstehen sol-
len eb  Q ö—10; Sl Anm. Z Vorher schon: Ders., Rom und »jede Kırche« 1Im Jahrhundert, 1in AHC %.
S AD 78 /u dıesem Artıkel hat Vogt, Teilkırchenperspektive De1l Irenäus?, 1n IhQ 164, 1984,
52-58, mıt beachtlıchen Argumenten 1derspruc angemeldet. Die unıversalkırchliche Perspektive beto-
11CH dıe Herausgeber des lextes In und begründen SIE mıt dem Vorschlag eiıner Korrektur der ate1nı-
schen Übersetzung 1Im 1C auf den Gesamtkontext DE 210, 226—236)
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Als zudem nfolge der wachsenden Entfremdung zwıschen (Ost und West 1m Jal
das Schısma zwıschen Rom und Byzanz sıchtbar und kanonısch EeETTEKULV wurde,

das bıs heute nıcht überwunden werden konnte., erschıenen, wenıgstens für kurze
Zeıt. für viele Chrısten und Theologen iIm Westen »katholisch« und »Trömısch« 1m
Sınn V Ol römıscher Rıtusfamıilıe deckungsgleıch. Das bedeutete eıne Odlıche Be-
drohung der Katholızıtät der Kırche und damıt der Kırche als olcher. Denn eıne auf
en eINZISES Kulturgebiet eingegrenzte Kırche ist eben nıcht WITKI1IC katholısch
Dementsprechend haft c enn auch, dem vorherrschenden ren! ıIn en
Jahrhunderten 1SCNOTe und Theologen gegeben, dıe das Schısma als Katastrophe
und das Bemühen dıe Unıion zwıschen der lateimnıschen und den orientalıschen
Kırchen qls eıne vordringlıche Aufgabe betrachteten. /u ıhnen gehörten In erster L.1-
nıe viele Päpste. Wenn auch mangels genügender menschlıcher Kontakte zwıschen
Ost und West, mangels entsprechendem Eınfühlungsvermögen und ausreichender
Kenntnis der Tradıtionsgegebenheıiten des ersten Jahrtausends dıe diesbezüglıchen
Versuche, Was dıe orderungen und Vorgehensweısen C0n AaUsSs heutiger C
weıtgehend krıtisıerbar erscheınen, blıeben Ss1e doch nıcht SanZ ohne 01g Als
eın solcher, der gemeınhın wen1g beachtet wırd, 1st dıe 1182 erfolgte Unıon mıt
den Maronıten In Syrien und 1im Lıbanon betrachten. Seıither en WIT, dıe O-
ıschen Chrısten des römıschen Rıtus, In der maronıtiıschen Rıtusfamıilıe eıne Orlen-
talısche Schwesterkırche, dıe als katholısch ıst und dıies auch bısher geblıeben
ist wahren: AUS unseTIeI römıschen Rıtusfamıilıe 1im Zuge der Reformatıon riesige
Blöcke ausgebrochen SIN

In der Folgezeıt konnte dıe effektive Katholızıtät UNSECIGE Kırche zunehmend geS1-
chert werden, einmal Urc dıe neuzeıtlıche Missıonsbewegung auc hıer un ent-
SscChe1ıdendem Impuls seltens der Päpste; auch 1er anfänglıch weıtgehend mıt O_
den, dıe WIT AaUusSs heutiger 1C nıcht gutheıben können): dann aber auch Urc CI-

folgreich abgeschlossene Unionsbemühungen und -verhandlungen, dıe azu geführt
aben, dass CS heute abgesehen VO  S der erwähnten, ın ıhrer Gesamtheıt katholı-
schen maronıtıiıschen Kırche VOIN Jeder ex1ıstierenden orıentalıschen Kırche eınen
zahlenmäßbıg mehr oder mınder bedeutsamen katholiıschen we1g2 o1bt. Dıie be1 die-
SCI] Unıionen angewandten Vorgehensweıisen VO  Z Fall Fall unterschıiedlich
und SInd darum auch unterschie  iıch bewerten“”. Von den unguten ıhnen hat
sıch UNSECEHS Kırche im 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl und In wıederholten SE
lıchen Erklärungen AUS MNMEWGCTET: eıt betont verabschıiedet.

Eın verwirrender päpstlich-kurialer Sprachgebrauch
aralle der geschıilderten Entwıcklung hat sıch se1it dem teiılweıse e1in

Sprachgebrauch eingebürgert, der »katholısche Kırche« mıt »römısche Kırche«
gleichsetzt und gelegentliıch auch das Jektiv »römısch« den 1mM Glaubensbekennt-

Vgl E«-Chr Suttner, Es braucht eın dıfferenzlertesel »Unierte Kırchen« 1Im Spannungsfeld VOU)  —; Ka-
tholızısmus und Orthodoxıe, In: HerKorr 54, 2000, A —AD



»Di1ie katholische Kırche«: »katholisch« eln und ohne /usatz 123

N1IS genannten Kırchenattrıbuten hınzufügt (allerdings nıcht 1Im Glaubensbekenntnis
selbst. ass uns In dıiesem un eın Drama WIeEe mıt dem »Fil10oque« erspart blıeb).

515 verlangte aps Hormisdas VOINN den AdUus dem Akazıanıschen Schısma zurück-
kehrenden erıkern In Konstantınopel, erklären: » Wır versprechen en ass dıe
Namen derer, dıe VON der Gemeininschaft mıt der katholischen Kırche Sınd,
das el nıcht mıt dem Apostolıschen übereinstiımmen, während der (Feı1er
der) eılıgen Geheimnısse nıcht verlesen werden« (DH 365) Irennung VOo Aposto-
ıschen bedeutet Irennung VOIN der katholischen Kırche das ist dogmatısch
korrekte Primatslehre. Überraschender dagegen dıe sprachlıche Gleichsetzung, dıe
erse1lbe aps fünf re spater In einem e eınen afrıkanıschen Bıschof 1Im
Exıl vollzıieht » Was dıe Römische, das en dıe katholısche Kırche»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  128  nis genannten Kirchenattributen hinzufügt (allerdings nicht im Glaubensbekenntnis  selbst, so dass uns in diesem Punkt ein Drama wie mit dem »Filioque« erspart blieb).  515 verlangte Papst Hormisdas von den aus dem Akazianischen Schisma zurück-  kehrenden Klerikern in Konstantinopel, zu erklären: »Wir versprechen ..., dass die  Namen derer, die von der Gemeinschaft mit der katholischen Kirche getrennt sind,  das heißt, nicht mit dem Apostolischen Stuhl übereinstimmen, während der (Feier  der) heiligen Geheimnisse nicht verlesen werden« (DH 365). Trennung vom Aposto-  lischen Stuhl bedeutet Trennung von der katholischen Kirche: das ist dogmatisch  korrekte Primatslehre. Überraschender dagegen die sprachliche Gleichsetzung, die  derselbe Papst fünf Jahre später in einem Brief an einen afrikanischen Bischof im  Exil vollzieht: »Was die Römische, das heißt die katholische Kirche ... befolgt und  beachtet ...« (DH 366).  Papst Paul I. (757-767) spricht in einem Brief an den Frankenkönig Pippin von  :28  der »heiligen universalen Römischen Kirche«, die »das Haupt aller Kirchen« se  D  Es kann sich nur um die römische Ortskirche handeln, die jedoch aufgrund ihres  Hauptseins als gleichzeitig universal gedacht wird. Hadrian I. (772-795) und Pa-  schalis I. (817-824) bieten dieselbe Zusammenstellung von Attributen, jedoch um  »apostolisch« erweitert, während »universal« durch »katholisch« ersetzt wird: »die  heilige katholische und apostolische Römische Kirche Gottes« — beide Male wört-  lich gleich”®. Auch in diesen beiden Fällen beweist der Kontext, das es sich um die  römische Ortskirche mit ihrem Bischof handelt. Die dahinter stehende Idee formu-  liert Nikolaus I. (858-867) in einem Schreiben an den byzantinischen Kaiser: »Die  Römische Kirche hat alles empfangen und enthält alles in sich, was die weltweite  Kirche nach Gottes Gebot empfangen und enthalten sollte«?°. Unter Innozenz II.  (1198-1216) wird in dem von den Waldensern geforderten Glaubensbekenntnis »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« gebraucht: »Wir glauben mit dem Her-  zen und bekennen mit dem Mund die eine Kirche nicht der Häretiker, sondern die  heilige, Römische, katholische und apostolische ...«; und etwas weiter: »(Wir) glau-  ben ... fest und bekennen, dass jeder, der ohne vorhergehende Weihe durch einen Bi-  schof ... glaubt und behauptet, er könne das Opfer der Eucharistie vollziehen, ein  Häretiker ist ... und von der ganzen heiligen Römischen Kirche abgesondert werden  MUSS«”".  1  In dem beim 2. Konzil von Lyon 1274 verlesenen Glaubensbekenntnis des Kai-  sers Michael Palaiologos heißt es: »Dies ist der wahre katholische Glaube, und die-  sen hält fest und verkündet die hochheilige Römische Kirche ...«; »Dieselbe hoch-  heilige Römische Kirche glaubt fest und behauptet ...; »... hält auch fest und lehrt  ...« (DH 855. 859f). An diesen drei Stellen bedeutet »Römische Kirche« eher wohl  die Ortskirche von Rom, wenn auch mit dem Bewusstsein, dass deren Glaubensleh-  re universalkirchlich verbindlich ist. Ausschließlich die römische Ortskirche als Trä-  28 MGH Epp. III, 545.  ?9 Hadrian I.: MGH Epp. V, 6; Paschalis I.: ebd. 70.  30 MGH Epp. VL 478.  31 DH 792. 794; ebenso 796.beiolgt und
beachtet ? (DH 366)

aps Paul (  —/ spricht In einem TIeE den Frankenkönig Pıppın VON
der »heılıgen unıversalen Römischen Kırche«. dıe »das aup er Kırchen«
Es ann sıch 1U dıe römısche Ortskıirche handeln, dıe jedoch aufgrun ıhres
Hauptseıins als gleichzeıntig unıversal gedacht WIrd. Hadrıan (772-79 und Pa-
chalıs —8 bleten 1ese1IDe /usammenstellung VOIN Attrıbuten, jedoch
»apostolısch« erweıtert, während »unıversal« Urc »katholisch« ersetzt WIrd: »dıe
heıilıge katholıische und apostolısche Römische Kırche (GjOottes« el Male WOTT-
ıch ogleich“?. uch In diıesen beıden Fällen bewelst der Kontext, das CS sıch dıe
römıiısche Ortskırche mıt ıhrem Bıschof handelt DıIe dahınter stehende Idee formu-
hert 1KOLAaus In eiınem Schreıben den byzantınıschen Kaılser: » DIe
Römische Kırche hat es empfangen und nthält es INn sıch, W das dıe weltweıte
Kırche ach Gottes empfangen und enthalten sollte«>0 Unter Innozenz LLL
(1198—-1 wırd In dem VON den Waldensern geforderten Glaubensbekenntnis »TO-
mısch« als gleichbedeutend mıt »katholisch« gebraucht: » Wır glauben mıt dem Her-
ZCI1 und bekennen mıt dem Mund dıe eıne Kırche nıcht der Häretiker, sondern dıe
heilıge, Römische, katholısche und apostolısche < und weıter: >( Wır) o]lau-
ben fest und bekennen, dass Jeder, der ohne vorhergehendeelUG eınen Bı-
SC»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  128  nis genannten Kirchenattributen hinzufügt (allerdings nicht im Glaubensbekenntnis  selbst, so dass uns in diesem Punkt ein Drama wie mit dem »Filioque« erspart blieb).  515 verlangte Papst Hormisdas von den aus dem Akazianischen Schisma zurück-  kehrenden Klerikern in Konstantinopel, zu erklären: »Wir versprechen ..., dass die  Namen derer, die von der Gemeinschaft mit der katholischen Kirche getrennt sind,  das heißt, nicht mit dem Apostolischen Stuhl übereinstimmen, während der (Feier  der) heiligen Geheimnisse nicht verlesen werden« (DH 365). Trennung vom Aposto-  lischen Stuhl bedeutet Trennung von der katholischen Kirche: das ist dogmatisch  korrekte Primatslehre. Überraschender dagegen die sprachliche Gleichsetzung, die  derselbe Papst fünf Jahre später in einem Brief an einen afrikanischen Bischof im  Exil vollzieht: »Was die Römische, das heißt die katholische Kirche ... befolgt und  beachtet ...« (DH 366).  Papst Paul I. (757-767) spricht in einem Brief an den Frankenkönig Pippin von  :28  der »heiligen universalen Römischen Kirche«, die »das Haupt aller Kirchen« se  D  Es kann sich nur um die römische Ortskirche handeln, die jedoch aufgrund ihres  Hauptseins als gleichzeitig universal gedacht wird. Hadrian I. (772-795) und Pa-  schalis I. (817-824) bieten dieselbe Zusammenstellung von Attributen, jedoch um  »apostolisch« erweitert, während »universal« durch »katholisch« ersetzt wird: »die  heilige katholische und apostolische Römische Kirche Gottes« — beide Male wört-  lich gleich”®. Auch in diesen beiden Fällen beweist der Kontext, das es sich um die  römische Ortskirche mit ihrem Bischof handelt. Die dahinter stehende Idee formu-  liert Nikolaus I. (858-867) in einem Schreiben an den byzantinischen Kaiser: »Die  Römische Kirche hat alles empfangen und enthält alles in sich, was die weltweite  Kirche nach Gottes Gebot empfangen und enthalten sollte«?°. Unter Innozenz II.  (1198-1216) wird in dem von den Waldensern geforderten Glaubensbekenntnis »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« gebraucht: »Wir glauben mit dem Her-  zen und bekennen mit dem Mund die eine Kirche nicht der Häretiker, sondern die  heilige, Römische, katholische und apostolische ...«; und etwas weiter: »(Wir) glau-  ben ... fest und bekennen, dass jeder, der ohne vorhergehende Weihe durch einen Bi-  schof ... glaubt und behauptet, er könne das Opfer der Eucharistie vollziehen, ein  Häretiker ist ... und von der ganzen heiligen Römischen Kirche abgesondert werden  MUSS«”".  1  In dem beim 2. Konzil von Lyon 1274 verlesenen Glaubensbekenntnis des Kai-  sers Michael Palaiologos heißt es: »Dies ist der wahre katholische Glaube, und die-  sen hält fest und verkündet die hochheilige Römische Kirche ...«; »Dieselbe hoch-  heilige Römische Kirche glaubt fest und behauptet ...; »... hält auch fest und lehrt  ...« (DH 855. 859f). An diesen drei Stellen bedeutet »Römische Kirche« eher wohl  die Ortskirche von Rom, wenn auch mit dem Bewusstsein, dass deren Glaubensleh-  re universalkirchlich verbindlich ist. Ausschließlich die römische Ortskirche als Trä-  28 MGH Epp. III, 545.  ?9 Hadrian I.: MGH Epp. V, 6; Paschalis I.: ebd. 70.  30 MGH Epp. VL 478.  31 DH 792. 794; ebenso 796.glaubt und behauptet, SI könne das pfer der Euchariıstıe vollzıehen. ein
Häretiker 1st und VON der SaNZCH eilıgen Römischen Kırche abgesondert werden
USS«

In dem eım Konzıl VON Lyon a verlesenen Glaubensbekenntnis des Kaıi1-
SCTITS Miıchael Pala10logos en 6S »Dilies 1st der wahre katholısche Glaube, und dıe-
SCH hält fest und verkündet dıe hochheılıge Römische Kırche .  6 » Dieselbe hoch-
heilıge Römische Kırche glaubt fest und behauptet»Die katholische Kirche«: »katholisch« klein und ohne Zusatz  128  nis genannten Kirchenattributen hinzufügt (allerdings nicht im Glaubensbekenntnis  selbst, so dass uns in diesem Punkt ein Drama wie mit dem »Filioque« erspart blieb).  515 verlangte Papst Hormisdas von den aus dem Akazianischen Schisma zurück-  kehrenden Klerikern in Konstantinopel, zu erklären: »Wir versprechen ..., dass die  Namen derer, die von der Gemeinschaft mit der katholischen Kirche getrennt sind,  das heißt, nicht mit dem Apostolischen Stuhl übereinstimmen, während der (Feier  der) heiligen Geheimnisse nicht verlesen werden« (DH 365). Trennung vom Aposto-  lischen Stuhl bedeutet Trennung von der katholischen Kirche: das ist dogmatisch  korrekte Primatslehre. Überraschender dagegen die sprachliche Gleichsetzung, die  derselbe Papst fünf Jahre später in einem Brief an einen afrikanischen Bischof im  Exil vollzieht: »Was die Römische, das heißt die katholische Kirche ... befolgt und  beachtet ...« (DH 366).  Papst Paul I. (757-767) spricht in einem Brief an den Frankenkönig Pippin von  :28  der »heiligen universalen Römischen Kirche«, die »das Haupt aller Kirchen« se  D  Es kann sich nur um die römische Ortskirche handeln, die jedoch aufgrund ihres  Hauptseins als gleichzeitig universal gedacht wird. Hadrian I. (772-795) und Pa-  schalis I. (817-824) bieten dieselbe Zusammenstellung von Attributen, jedoch um  »apostolisch« erweitert, während »universal« durch »katholisch« ersetzt wird: »die  heilige katholische und apostolische Römische Kirche Gottes« — beide Male wört-  lich gleich”®. Auch in diesen beiden Fällen beweist der Kontext, das es sich um die  römische Ortskirche mit ihrem Bischof handelt. Die dahinter stehende Idee formu-  liert Nikolaus I. (858-867) in einem Schreiben an den byzantinischen Kaiser: »Die  Römische Kirche hat alles empfangen und enthält alles in sich, was die weltweite  Kirche nach Gottes Gebot empfangen und enthalten sollte«?°. Unter Innozenz II.  (1198-1216) wird in dem von den Waldensern geforderten Glaubensbekenntnis »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« gebraucht: »Wir glauben mit dem Her-  zen und bekennen mit dem Mund die eine Kirche nicht der Häretiker, sondern die  heilige, Römische, katholische und apostolische ...«; und etwas weiter: »(Wir) glau-  ben ... fest und bekennen, dass jeder, der ohne vorhergehende Weihe durch einen Bi-  schof ... glaubt und behauptet, er könne das Opfer der Eucharistie vollziehen, ein  Häretiker ist ... und von der ganzen heiligen Römischen Kirche abgesondert werden  MUSS«”".  1  In dem beim 2. Konzil von Lyon 1274 verlesenen Glaubensbekenntnis des Kai-  sers Michael Palaiologos heißt es: »Dies ist der wahre katholische Glaube, und die-  sen hält fest und verkündet die hochheilige Römische Kirche ...«; »Dieselbe hoch-  heilige Römische Kirche glaubt fest und behauptet ...; »... hält auch fest und lehrt  ...« (DH 855. 859f). An diesen drei Stellen bedeutet »Römische Kirche« eher wohl  die Ortskirche von Rom, wenn auch mit dem Bewusstsein, dass deren Glaubensleh-  re universalkirchlich verbindlich ist. Ausschließlich die römische Ortskirche als Trä-  28 MGH Epp. III, 545.  ?9 Hadrian I.: MGH Epp. V, 6; Paschalis I.: ebd. 70.  30 MGH Epp. VL 478.  31 DH 792. 794; ebenso 796.AA RR häalt auch fest und ehrt
<< (DH 855 8I91) An dıesen Te1I Stellen bedeutet »Römische Kırche« eher ohl
dıe Ortskırche V OIl ROm, WE auch mıt dem Bewusstseın, dass deren Glaubensleh-

unıversalkırc  IC verbindlıch ıst Ausschlıeßlich dıe römiısche Ortskırche als Irä-

28 MGH EpDp 111, 545
Hadrıan MOG’H EPP V, O; Paschalıs ebı  ’
MGiH Epp VI, 478

OR 794; ebenso 796



1242 Francots Reckinger
gerın des Universalprımats annn 1m etzten Abschnıiıtt gemeınt SeIN: »Eben diese he1-
lıge Römische Kırche hat auch den höchsten und vollen Prıimat und dıe oberste Lei-
tungsbefugnı1s über dıe gesamte katholische Kırche inne; S1e ıst sıch In ahrhe1 und
Demut bewusst, ass S1e diese (Stellung) VO Herrn selbst 1im selıgen Petrus » 9 08 des-
SCI] Nachfolger der Römıische Bıschof Ist, mıt der der Vollmacht
empfangen hat«?2

7Zwischendurch erscheıint schlıeßlıch eıne Aussage, In der »Römische Kırche« dıe
Ortskırche VOIN Rom oder viel eher dıe römıiısche Rıtusfamıilıe, In keinem Fall Je-
doch dıe Universalkırche bezeiıchnen annn »Das Sakrament der Eucharıstıe voll-
zieht 1ese1lDe Römische Kırche mıt ungesäuertem rot « Ahnlich verhält CS

sıch 1m Einleitungssatz ZU ersten ekre des Irienter Konzıls VOINl 1546 »Dieses
hoc  eılıge ökumenısche und allgemeıne Konzıl124  Francois Reckinger  gerin des Universalprimats kann im letzten Abschnitt gemeint sein: »Eben diese hei-  lige Römische Kirche hat auch den höchsten und vollen Primat und die oberste Lei-  tungsbefugnis über die gesamte katholische Kirche inne; sie ist sich in Wahrheit und  Demut bewusst, dass sie diese (Stellung) vom Herrn selbst im seligen Petrus ..., des-  sen Nachfolger der Römische Bischof ist, zusammen mit der Fülle der Vollmacht  empfangen hat«??,  Zwischendurch erscheint schließlich eine Aussage, in der »Römische Kirche« die  Ortskirche von Rom oder — viel eher — die römische Ritusfamilie, in keinem Fall je-  doch die Universalkirche bezeichnen kann: »Das Sakrament der Eucharistie voll-  zieht dieselbe Römische Kirche mit ungesäuertem Brot ...«?. Ähnlich verhält es  sich im Einleitungssatz zum ersten Dekret des Trienter Konzils von 1546: »Dieses  hochheilige ökumenische und allgemeine Konzil ... meinte das Glaubensbekennt-  nis, das die heilige Römische Kirche gebraucht, mit denselben Worten, mit denen es  in allen Kirchen gelesen wird, ausdrücken zu sollen« (DH 1500). Hier ist als Bedeu-  tung von »Römische Kirche« die Ritusfamilie denkbar, die Ortskirche von Rom  wahrscheinlicher, die Universalkirche jedoch auszuschließen, da die Römische Kir-  che ja mit »allen Kirchen«, d. h. offenbar allen anderen Teilkirchen verglichen  wird?“,  Damit wird schon die Begriffsverwirrung deutlich, die dadurch entstand, dass »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« und »universal« gebraucht wurde. Die-  se Verwirrung macht auch aus, dass die Bedeutung von »römisch« im »Trienter  Glaubensbekenntnis« von 1564 nicht eindeutig ist: »Ich ... glaube ... alles und jedes  Einzelne, was im Glaubensbekenntnis enthalten ist, welches die heilige Römische  Kirche benutzt ...« (DH 1862): Hier sind alle drei Bedeutungen möglich: Ortskirche  von Rom, Ritusfamilie, Universalkirche. »Ich anerkenne die heilige katholische und  apostolische Römische Kirche als Mutter und Lehrerin aller Kirchen; und ich gelobe  ... dem Römischen Bischof ... wahren Gehorsam« (DH 1868). Diesmal ist die Be-  deutung Ritusfamilie ausgeschlossen, die der Universalkirche möglich, doch wird  die von römischer Ortskirche durch die Parallele mit dem römischen Bischof nahe  gelegt.  Eine solche Verwirrung war von Anfang an seit Einführung des dargestellten  Sprachgebrauchs grundgelegt. Denn »römisch« ist nun einmal eine geographische  Bezeichnung, und deren Verwendung für die römische Ortskirche daher natürlich;  ebenso auch für die um Rom herum entstandene Ritusfamilie, da sich für sie keine  umfassendere geographische Bezeichnung (wie etwa »syrisch« oder »koptisch«)  eingebürgert hat. Wenn man »römisch« als gleichbedeutend mit »katholisch« ge-  braucht, dann kann das nur bedeuten, dass man die für alle katholischen Teilkirchen  notwenige lehr- und hirtenamtliche Bindung an den Bischof und die Ortskirche von  Rom als Träger des Universalprimates zum Ausdruck bringen will. Das heißt aber,  32 DH 861; Übers. leicht geändert.  33 DH 860; Übers. geändert.  34 Weitere Belege für den genannten Gebrauch, von denen jedoch einige nicht oder nicht eindeutig ad rem  sind, finden sich bei Seckler (Anm. 4), 414, Anm. 48-52.meınnte das Glaubensbekennt-
NIS, das dıe heilıge Römische Kırche gebraucht, mıt denselben Worten, mıt denen CS

In en Kırchen gelesen wırd, ausdrücken sollen« (DH Hıer ıst als edeu-
(ung VON »R ömıische Kırche« dıe Rıtusfamıilıe denkbar, dıe Ortskırche VOIN Rom
wahrscheımlicher, dıe Universalkırche jedoch auszuschlıeßen. da dıe Römıische Kır-
che Ja mıt »allen Kırchen«, OTTIeNDar en anderen Teıilkırchen verglichen
wird?*.

Damıt wırd schon dıe Begriffsverwirrung eutlıc dıe dadurch entstand, ass »TO-
mısch« als gleichbedeutend mıt »katholisch« und »unıversal« gebraucht wurde. Die-

Verwırrung macht auch aUs, dass dıe Bedeutung VO  — »römısch« 1im » Irıenter
Glaubensbekenntn1S« VOIN 1564 nıcht eindeutıg ıst »Ich124  Francois Reckinger  gerin des Universalprimats kann im letzten Abschnitt gemeint sein: »Eben diese hei-  lige Römische Kirche hat auch den höchsten und vollen Primat und die oberste Lei-  tungsbefugnis über die gesamte katholische Kirche inne; sie ist sich in Wahrheit und  Demut bewusst, dass sie diese (Stellung) vom Herrn selbst im seligen Petrus ..., des-  sen Nachfolger der Römische Bischof ist, zusammen mit der Fülle der Vollmacht  empfangen hat«??,  Zwischendurch erscheint schließlich eine Aussage, in der »Römische Kirche« die  Ortskirche von Rom oder — viel eher — die römische Ritusfamilie, in keinem Fall je-  doch die Universalkirche bezeichnen kann: »Das Sakrament der Eucharistie voll-  zieht dieselbe Römische Kirche mit ungesäuertem Brot ...«?. Ähnlich verhält es  sich im Einleitungssatz zum ersten Dekret des Trienter Konzils von 1546: »Dieses  hochheilige ökumenische und allgemeine Konzil ... meinte das Glaubensbekennt-  nis, das die heilige Römische Kirche gebraucht, mit denselben Worten, mit denen es  in allen Kirchen gelesen wird, ausdrücken zu sollen« (DH 1500). Hier ist als Bedeu-  tung von »Römische Kirche« die Ritusfamilie denkbar, die Ortskirche von Rom  wahrscheinlicher, die Universalkirche jedoch auszuschließen, da die Römische Kir-  che ja mit »allen Kirchen«, d. h. offenbar allen anderen Teilkirchen verglichen  wird?“,  Damit wird schon die Begriffsverwirrung deutlich, die dadurch entstand, dass »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« und »universal« gebraucht wurde. Die-  se Verwirrung macht auch aus, dass die Bedeutung von »römisch« im »Trienter  Glaubensbekenntnis« von 1564 nicht eindeutig ist: »Ich ... glaube ... alles und jedes  Einzelne, was im Glaubensbekenntnis enthalten ist, welches die heilige Römische  Kirche benutzt ...« (DH 1862): Hier sind alle drei Bedeutungen möglich: Ortskirche  von Rom, Ritusfamilie, Universalkirche. »Ich anerkenne die heilige katholische und  apostolische Römische Kirche als Mutter und Lehrerin aller Kirchen; und ich gelobe  ... dem Römischen Bischof ... wahren Gehorsam« (DH 1868). Diesmal ist die Be-  deutung Ritusfamilie ausgeschlossen, die der Universalkirche möglich, doch wird  die von römischer Ortskirche durch die Parallele mit dem römischen Bischof nahe  gelegt.  Eine solche Verwirrung war von Anfang an seit Einführung des dargestellten  Sprachgebrauchs grundgelegt. Denn »römisch« ist nun einmal eine geographische  Bezeichnung, und deren Verwendung für die römische Ortskirche daher natürlich;  ebenso auch für die um Rom herum entstandene Ritusfamilie, da sich für sie keine  umfassendere geographische Bezeichnung (wie etwa »syrisch« oder »koptisch«)  eingebürgert hat. Wenn man »römisch« als gleichbedeutend mit »katholisch« ge-  braucht, dann kann das nur bedeuten, dass man die für alle katholischen Teilkirchen  notwenige lehr- und hirtenamtliche Bindung an den Bischof und die Ortskirche von  Rom als Träger des Universalprimates zum Ausdruck bringen will. Das heißt aber,  32 DH 861; Übers. leicht geändert.  33 DH 860; Übers. geändert.  34 Weitere Belege für den genannten Gebrauch, von denen jedoch einige nicht oder nicht eindeutig ad rem  sind, finden sich bei Seckler (Anm. 4), 414, Anm. 48-52.glaube124  Francois Reckinger  gerin des Universalprimats kann im letzten Abschnitt gemeint sein: »Eben diese hei-  lige Römische Kirche hat auch den höchsten und vollen Primat und die oberste Lei-  tungsbefugnis über die gesamte katholische Kirche inne; sie ist sich in Wahrheit und  Demut bewusst, dass sie diese (Stellung) vom Herrn selbst im seligen Petrus ..., des-  sen Nachfolger der Römische Bischof ist, zusammen mit der Fülle der Vollmacht  empfangen hat«??,  Zwischendurch erscheint schließlich eine Aussage, in der »Römische Kirche« die  Ortskirche von Rom oder — viel eher — die römische Ritusfamilie, in keinem Fall je-  doch die Universalkirche bezeichnen kann: »Das Sakrament der Eucharistie voll-  zieht dieselbe Römische Kirche mit ungesäuertem Brot ...«?. Ähnlich verhält es  sich im Einleitungssatz zum ersten Dekret des Trienter Konzils von 1546: »Dieses  hochheilige ökumenische und allgemeine Konzil ... meinte das Glaubensbekennt-  nis, das die heilige Römische Kirche gebraucht, mit denselben Worten, mit denen es  in allen Kirchen gelesen wird, ausdrücken zu sollen« (DH 1500). Hier ist als Bedeu-  tung von »Römische Kirche« die Ritusfamilie denkbar, die Ortskirche von Rom  wahrscheinlicher, die Universalkirche jedoch auszuschließen, da die Römische Kir-  che ja mit »allen Kirchen«, d. h. offenbar allen anderen Teilkirchen verglichen  wird?“,  Damit wird schon die Begriffsverwirrung deutlich, die dadurch entstand, dass »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« und »universal« gebraucht wurde. Die-  se Verwirrung macht auch aus, dass die Bedeutung von »römisch« im »Trienter  Glaubensbekenntnis« von 1564 nicht eindeutig ist: »Ich ... glaube ... alles und jedes  Einzelne, was im Glaubensbekenntnis enthalten ist, welches die heilige Römische  Kirche benutzt ...« (DH 1862): Hier sind alle drei Bedeutungen möglich: Ortskirche  von Rom, Ritusfamilie, Universalkirche. »Ich anerkenne die heilige katholische und  apostolische Römische Kirche als Mutter und Lehrerin aller Kirchen; und ich gelobe  ... dem Römischen Bischof ... wahren Gehorsam« (DH 1868). Diesmal ist die Be-  deutung Ritusfamilie ausgeschlossen, die der Universalkirche möglich, doch wird  die von römischer Ortskirche durch die Parallele mit dem römischen Bischof nahe  gelegt.  Eine solche Verwirrung war von Anfang an seit Einführung des dargestellten  Sprachgebrauchs grundgelegt. Denn »römisch« ist nun einmal eine geographische  Bezeichnung, und deren Verwendung für die römische Ortskirche daher natürlich;  ebenso auch für die um Rom herum entstandene Ritusfamilie, da sich für sie keine  umfassendere geographische Bezeichnung (wie etwa »syrisch« oder »koptisch«)  eingebürgert hat. Wenn man »römisch« als gleichbedeutend mit »katholisch« ge-  braucht, dann kann das nur bedeuten, dass man die für alle katholischen Teilkirchen  notwenige lehr- und hirtenamtliche Bindung an den Bischof und die Ortskirche von  Rom als Träger des Universalprimates zum Ausdruck bringen will. Das heißt aber,  32 DH 861; Übers. leicht geändert.  33 DH 860; Übers. geändert.  34 Weitere Belege für den genannten Gebrauch, von denen jedoch einige nicht oder nicht eindeutig ad rem  sind, finden sich bei Seckler (Anm. 4), 414, Anm. 48-52.es und jedes
Eınzelne, W d 1im Glaubensbekenntnıis enthalten ISst, welches dıe heilıge Römische
Kırche benutzt 3C (DH Hıer sınd alle re1l Bedeutungen möglıch: Ortskırche
VON KOM, Rıtusfamıilıe, Universalkırche »Ich anerkenne dıe heilıge katholısche und
apostolısche Römische Kırche als Multter und Lehrerın en Kırchen: und ich gelobe124  Francois Reckinger  gerin des Universalprimats kann im letzten Abschnitt gemeint sein: »Eben diese hei-  lige Römische Kirche hat auch den höchsten und vollen Primat und die oberste Lei-  tungsbefugnis über die gesamte katholische Kirche inne; sie ist sich in Wahrheit und  Demut bewusst, dass sie diese (Stellung) vom Herrn selbst im seligen Petrus ..., des-  sen Nachfolger der Römische Bischof ist, zusammen mit der Fülle der Vollmacht  empfangen hat«??,  Zwischendurch erscheint schließlich eine Aussage, in der »Römische Kirche« die  Ortskirche von Rom oder — viel eher — die römische Ritusfamilie, in keinem Fall je-  doch die Universalkirche bezeichnen kann: »Das Sakrament der Eucharistie voll-  zieht dieselbe Römische Kirche mit ungesäuertem Brot ...«?. Ähnlich verhält es  sich im Einleitungssatz zum ersten Dekret des Trienter Konzils von 1546: »Dieses  hochheilige ökumenische und allgemeine Konzil ... meinte das Glaubensbekennt-  nis, das die heilige Römische Kirche gebraucht, mit denselben Worten, mit denen es  in allen Kirchen gelesen wird, ausdrücken zu sollen« (DH 1500). Hier ist als Bedeu-  tung von »Römische Kirche« die Ritusfamilie denkbar, die Ortskirche von Rom  wahrscheinlicher, die Universalkirche jedoch auszuschließen, da die Römische Kir-  che ja mit »allen Kirchen«, d. h. offenbar allen anderen Teilkirchen verglichen  wird?“,  Damit wird schon die Begriffsverwirrung deutlich, die dadurch entstand, dass »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« und »universal« gebraucht wurde. Die-  se Verwirrung macht auch aus, dass die Bedeutung von »römisch« im »Trienter  Glaubensbekenntnis« von 1564 nicht eindeutig ist: »Ich ... glaube ... alles und jedes  Einzelne, was im Glaubensbekenntnis enthalten ist, welches die heilige Römische  Kirche benutzt ...« (DH 1862): Hier sind alle drei Bedeutungen möglich: Ortskirche  von Rom, Ritusfamilie, Universalkirche. »Ich anerkenne die heilige katholische und  apostolische Römische Kirche als Mutter und Lehrerin aller Kirchen; und ich gelobe  ... dem Römischen Bischof ... wahren Gehorsam« (DH 1868). Diesmal ist die Be-  deutung Ritusfamilie ausgeschlossen, die der Universalkirche möglich, doch wird  die von römischer Ortskirche durch die Parallele mit dem römischen Bischof nahe  gelegt.  Eine solche Verwirrung war von Anfang an seit Einführung des dargestellten  Sprachgebrauchs grundgelegt. Denn »römisch« ist nun einmal eine geographische  Bezeichnung, und deren Verwendung für die römische Ortskirche daher natürlich;  ebenso auch für die um Rom herum entstandene Ritusfamilie, da sich für sie keine  umfassendere geographische Bezeichnung (wie etwa »syrisch« oder »koptisch«)  eingebürgert hat. Wenn man »römisch« als gleichbedeutend mit »katholisch« ge-  braucht, dann kann das nur bedeuten, dass man die für alle katholischen Teilkirchen  notwenige lehr- und hirtenamtliche Bindung an den Bischof und die Ortskirche von  Rom als Träger des Universalprimates zum Ausdruck bringen will. Das heißt aber,  32 DH 861; Übers. leicht geändert.  33 DH 860; Übers. geändert.  34 Weitere Belege für den genannten Gebrauch, von denen jedoch einige nicht oder nicht eindeutig ad rem  sind, finden sich bei Seckler (Anm. 4), 414, Anm. 48-52.dem Römischen Bıschof124  Francois Reckinger  gerin des Universalprimats kann im letzten Abschnitt gemeint sein: »Eben diese hei-  lige Römische Kirche hat auch den höchsten und vollen Primat und die oberste Lei-  tungsbefugnis über die gesamte katholische Kirche inne; sie ist sich in Wahrheit und  Demut bewusst, dass sie diese (Stellung) vom Herrn selbst im seligen Petrus ..., des-  sen Nachfolger der Römische Bischof ist, zusammen mit der Fülle der Vollmacht  empfangen hat«??,  Zwischendurch erscheint schließlich eine Aussage, in der »Römische Kirche« die  Ortskirche von Rom oder — viel eher — die römische Ritusfamilie, in keinem Fall je-  doch die Universalkirche bezeichnen kann: »Das Sakrament der Eucharistie voll-  zieht dieselbe Römische Kirche mit ungesäuertem Brot ...«?. Ähnlich verhält es  sich im Einleitungssatz zum ersten Dekret des Trienter Konzils von 1546: »Dieses  hochheilige ökumenische und allgemeine Konzil ... meinte das Glaubensbekennt-  nis, das die heilige Römische Kirche gebraucht, mit denselben Worten, mit denen es  in allen Kirchen gelesen wird, ausdrücken zu sollen« (DH 1500). Hier ist als Bedeu-  tung von »Römische Kirche« die Ritusfamilie denkbar, die Ortskirche von Rom  wahrscheinlicher, die Universalkirche jedoch auszuschließen, da die Römische Kir-  che ja mit »allen Kirchen«, d. h. offenbar allen anderen Teilkirchen verglichen  wird?“,  Damit wird schon die Begriffsverwirrung deutlich, die dadurch entstand, dass »rö-  misch« als gleichbedeutend mit »katholisch« und »universal« gebraucht wurde. Die-  se Verwirrung macht auch aus, dass die Bedeutung von »römisch« im »Trienter  Glaubensbekenntnis« von 1564 nicht eindeutig ist: »Ich ... glaube ... alles und jedes  Einzelne, was im Glaubensbekenntnis enthalten ist, welches die heilige Römische  Kirche benutzt ...« (DH 1862): Hier sind alle drei Bedeutungen möglich: Ortskirche  von Rom, Ritusfamilie, Universalkirche. »Ich anerkenne die heilige katholische und  apostolische Römische Kirche als Mutter und Lehrerin aller Kirchen; und ich gelobe  ... dem Römischen Bischof ... wahren Gehorsam« (DH 1868). Diesmal ist die Be-  deutung Ritusfamilie ausgeschlossen, die der Universalkirche möglich, doch wird  die von römischer Ortskirche durch die Parallele mit dem römischen Bischof nahe  gelegt.  Eine solche Verwirrung war von Anfang an seit Einführung des dargestellten  Sprachgebrauchs grundgelegt. Denn »römisch« ist nun einmal eine geographische  Bezeichnung, und deren Verwendung für die römische Ortskirche daher natürlich;  ebenso auch für die um Rom herum entstandene Ritusfamilie, da sich für sie keine  umfassendere geographische Bezeichnung (wie etwa »syrisch« oder »koptisch«)  eingebürgert hat. Wenn man »römisch« als gleichbedeutend mit »katholisch« ge-  braucht, dann kann das nur bedeuten, dass man die für alle katholischen Teilkirchen  notwenige lehr- und hirtenamtliche Bindung an den Bischof und die Ortskirche von  Rom als Träger des Universalprimates zum Ausdruck bringen will. Das heißt aber,  32 DH 861; Übers. leicht geändert.  33 DH 860; Übers. geändert.  34 Weitere Belege für den genannten Gebrauch, von denen jedoch einige nicht oder nicht eindeutig ad rem  sind, finden sich bei Seckler (Anm. 4), 414, Anm. 48-52.wahren Gehorsam« (DH Dıiesmal ist dıe Be-
deutung Rıtusfamıilıe ausgeschlossen, dıe der Universalkırche möglıch, doch wırd
dıe VOoN römıscher Ortskırche Urc dıe Parallele mıt dem römıschen Bischof ahe
gelegt

ıne solche Verwırrung W ar VOIN Anfang se1ıt Eınführung des dargestellten
Sprachgebrauchs ogrundgelegt. Denn »römısch« ist 11UMN eınmal eıne geographische
Bezeichnung, und deren Verwendung für dıe römısche Ortskırche er natürlıch:;
ebenso auch für dıe Rom erum entstandene Rıtusfamıilıe, da sıch für S1e keıne
umfassendere geographıische Bezeıchnung (wıe eiwa »Syrısch« oder »koptisch«)
eingebürgert hat Wenn 111all »römısch« als gleichbedeutend mıt »katholisch« g -
braucht, dann ann das 11UT bedeuten, dass INan dıe für alle katholıschen Teilkırchen
notwen1ıge ehr- und hirtenamtlıche Bındung den Bıschof und dıe Ortskırche VON

Rom als Jräger des Universalprımates ZU USATUC bringen ıll Das en aber,

S61: Übers. leicht geändert.
8 60; Übers geändert.

eıtere Belege für den genannten eDTrauCc VON denen jedoch ein1ge nıcht der N1IC eindeut1ig ad TI

SInd, fınden sıch be1l Seckler (Anm. 4) 414, Anm. ARSZ



125»Die katholısche Kırche«: »katholısch« klein und ohne /usatz

aSsSs INan außer den vIier notwendıgen E1ıgenschaften der Kırche auch eınen der vier
Faktoren benennen wıll, dıe der Kırche eingestiftet SInd, damıt sS1e den Glauben
verfälscht bewahren annn Bındung Schrıft und Tradıtion In ıhrer gegenseıtigen
Eıinheıt:; Bındung den Bischof Von Rom und das gesamte Bischofskollegium,
ebenfalls In ıhrer gegenseıtıgen Eıinheıt Wenn aber der eıne der vier Faktoren be-

wırd, ussten S auch dıe dre1 anderen werden 111 11Nan nıcht der Einse1t1g-
eıt erlıegen, In dıe das ekklesiolog1ische en des Abendlandes se1t 1KOLlaus
oder späatestens Gregor VIL fortschreıtend geraten 1st

Diese Eıinseıutigkeıt IC WI1Ie WIT wI1ssen, nıcht L1L1UT theoretisch, sondern War be-
gleıtet VOINN ständıger Verschiebung und Verquickung zwıschen dem ehr- und hırten-
amtlıchen Prıimat des Papstes gegenüber der UnıLiversalkırche und se1ıner besonderen
Z/uständıgkeıt gegenüber den Ortskırchen, dıe Z römıschen Rıtusfamıilie gehören
S o kam CS dazu, ass eiınerseılts den nıchtrömıschen lateinıschen Rıtusfamıilien
dıe gallısche, keltische und mozarabısche VOIN der römıschen aufgesogen wurden,
während alleın dıe maıländısche sıch dem Patronat des Ambrosıus als res1i-
emnm! erwles; und ass andererseıts den orlentalıschen Kırchen eıne el VO  S

Latınısıerungen zugemutetl wurden, dıe ıhrer eıigenen Tradıtıon zuwıderhefen. Den
Öhepunkt dieser Entwıcklung stellt ohl das > Dekret für dıe Armenıler« des Kon-
zıls VO  = Florenz VOIN 1439 dar, mıt dem dieser Teıilkırche dıe gesamte muıttelalterliche
Sakramentenprax1s der Westkıirche mıt der entsprechenden scholastı-
schen akramententheologıe übergestülpt werden sollte (DH 1310-1328). Dass
dementsprechend das Überreichen der jeweılıgen Geräte, mıt den J6
weılıgen Formeln, das Wesen der Amtsweıhen ausmachen sollte (DH verstieß

sehr nıcht bloß dıe orlıentalısche. sondern auch dıe ursprünglıche la-
teinısche Tradıtıon, ass als olge VON deren Erforschung bereıts 1US XIl 194 7 CI-

ar und bestimmt hat, dass wenıgstens für dıe /Zukunft dıe Handauflegung und das
S1e begleıtende das alleın wesentliche Zeichen VON Dıakonat, Presbyterat und
Ep1ıskopat selen (DH 385/—-38061) Für dıe Vergangenheıt 1eß offen. ob infolge e1-
MCn Bestimmung der Kırche seı1ıt dem Miıttelalter bıs seıner e1igenen genannien
Entscheidung dıe Überreichung der Geräte innerhalb der Westkıirche eıne zusätzlı-
che Gültigkeitsbedingung dargestellt hat

Interessant und aufschlussreich 1st, W ds> dieser aps als Begründung selıner Maß-
nahme anführt en we1ß, »dass dıe Römische Kırche dıe ach griechıschem Rıtus
ohne Übergabe der Geräte gespendeten eıhen für gültıg gehalten hat, ass
selbst auf dem Konzıl VOIN Florenz den Griechen keineswegs auferlegt wurde, den
Weınheritus andern: Ja, dıe Kırche wollte SOSAal, ass dıe Griechen selbst In der

om nach ıhrem eıgenen Rıtus geweıht würden« (DH Von en wırd
eutlıch, ass dıe Überreichung des OmM1ınNÖsen Iraktates dıe Armenier In völlıger
Gedankenlosigkeıt erfolgt seın 11USS Beachtenswert auch, dass 1im lext VO  D 1US
XIl dıe »Römische Kırche« VOIN den In Unıion mıt ıhr stehenden Griechen er-
schıeden wırd und darum 1Ur dıe römısche Ortskırche oder dıe römısche Rıtusfamıi-
he bezeichnen kann, keineswegs aber dıe gesamte katholiısche Kırche

Das /weıte Vatıkanum hat ann im >Dekret ber dıe katholiıschen Ostkirchen«
das generelle Rückgängıigmachen der Latınısıerung VO  —; Ostkırchen angeordnet:



126 FrancolLs Reckinger
» [Jas 1St126  Francois Reckinger  »Das ist ... das Ziel der katholischen Kirche: dass die Überlieferung jeder einzelnen  Teilkirche oder eines jeden Ritus unverletzt erhalten bleiben« (Nr. 2). »Diese Teilkir-  chen ... unterscheiden sich in gewissem Grade durch ihre so genannten Riten, d. h.  durch ihre Liturgie, ihr kirchliches Recht und ihr geistiges Erbgut; aber alle sind in  gleicher Weise der Hirtenführung des römischen Papstes anvertraut ... Alle nehmen  sie daher die gleiche Würde ein, so dass aufgrund ihres Ritus keine von ihnen einen  Vorrang vor der anderen hat« (Nr. 3). »Alle Ostchristen sollen wissen, dass sie ihre  rechtmäßigen Bräuche und die ihnen eigene Ordnung bewahren dürfen und müssen,  es sei denn, dass aus eigenständigem und organischem Fortschritt Änderungen ein-  geführt werden sollten ... Wenn sie aber wegen besonderer Zeitumstände oder per-  sönlicher Verhältnisse ungebührlich von ihren östlichen Gebräuchen abgekommen  sind, sollen sie sich befleißigen, zu den Überlieferungen ihrer Väter zurückzukeh-  ren« (Nr. 6).  Den betroffenen Teilkirchen und deren sie beobachtenden nichtkatholischen  Schwesterkirchen bleibt die Erinnerung an die ehemals von römischer Seite gefor-  derte Latinisierung als Albtraum erhalten. Ihre Hirten, Theologen und informierten  Gläubigen müsste das kalte Grauen packen, wenn sie hören oder lesen würden, dass  wir lateinische Christen nicht nur unsere eigene Teilkirche, sondern darüber hinaus  auch die gesamte katholische Kirche als »römische« Kirche bezeichnen wollten!  Aber selbst unter uns lateinischen Christen führt ein solcher Sprachgebrauch zu  unvermeidlichen Missverständnissen. Wenn in der Presse von unterschiedlichen  Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften in Westeuropa die Rede ist, bedeutet »rö-  misch-katholisch« normalerweise eine dogmatisch-konfessionelle Grenzziehung  und bezeichnet die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche schlechthin, die als ganze  den Universalprimat des Bischofs von Rom anerkennt. Bezieht sich eine Darlegung  oder ein Bericht jedoch auf Gebiete oder Ereignisse, in denen orientalische Kirchen  in Erscheinung treten, wird derselbe Ausdruck nahezu regelmäßig gebraucht, um die  Katholiken des lateinischen Ritus zu bezeichnen und sie nicht nur von den nichtka-  tholischen, sondern auch von den katholischen orientalischen Christen zu unter-  scheiden. Das ist nicht nur in Berichten von Journalisten der Fall, die etwa angeben,  wie viele orthodoxe, griechisch-katholische und »römisch-katholische« Christen an  einem Papsttreffen in der Ukraine teilgenommen haben, sondern auch in wissen-  schaftlichen Veröffentlichungen. So etwa, wenn Angelus A. Häußling erklärt, der  Morgenhymnus des hl. Ambrosius »Aeterne rerum conditor« sei auch heute »jeden  zweiten Sonntag ‚im Jahreskreis’ dem Mitfeiernden der Stundenliturgie der römisch-  katholischen Kirche zum Mitbeten in die Vorlage geschrieben«?. Hier kann »rö-  misch-katholisch« nur die lateinische Teilkirche bezeichnen, und das ist die natürli-  che Bedeutung des Ausdrucks, denn er steht in Parallele zu »griechisch-katholisch«,  »syrisch-katholisch«, »armenisch-katholisch« usw. Dann aber ist er ungeeignet, um  gleichzeitig die Konfessionsgemeinschaft, d. h. die gesamte katholische Kirche zu  35 Heute die Hymnen von gestern singen? Das Fallbeispiel des Laudeshymnus Aeterne rerum conditor des  Ambrosius, in: M. Klöckner / H. Rennings (Hg.), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hilfe, Frei-  burg i. Br. 1989, 316341 (334).das Ziel der katholıschen Kırche ass dıe Überlieferung jeder einzelnen
Teilkırche oder eines jeden Rıtus unverletzt erhalten bleiben« (Nr. » Diese Teılkır-
chen126  Francois Reckinger  »Das ist ... das Ziel der katholischen Kirche: dass die Überlieferung jeder einzelnen  Teilkirche oder eines jeden Ritus unverletzt erhalten bleiben« (Nr. 2). »Diese Teilkir-  chen ... unterscheiden sich in gewissem Grade durch ihre so genannten Riten, d. h.  durch ihre Liturgie, ihr kirchliches Recht und ihr geistiges Erbgut; aber alle sind in  gleicher Weise der Hirtenführung des römischen Papstes anvertraut ... Alle nehmen  sie daher die gleiche Würde ein, so dass aufgrund ihres Ritus keine von ihnen einen  Vorrang vor der anderen hat« (Nr. 3). »Alle Ostchristen sollen wissen, dass sie ihre  rechtmäßigen Bräuche und die ihnen eigene Ordnung bewahren dürfen und müssen,  es sei denn, dass aus eigenständigem und organischem Fortschritt Änderungen ein-  geführt werden sollten ... Wenn sie aber wegen besonderer Zeitumstände oder per-  sönlicher Verhältnisse ungebührlich von ihren östlichen Gebräuchen abgekommen  sind, sollen sie sich befleißigen, zu den Überlieferungen ihrer Väter zurückzukeh-  ren« (Nr. 6).  Den betroffenen Teilkirchen und deren sie beobachtenden nichtkatholischen  Schwesterkirchen bleibt die Erinnerung an die ehemals von römischer Seite gefor-  derte Latinisierung als Albtraum erhalten. Ihre Hirten, Theologen und informierten  Gläubigen müsste das kalte Grauen packen, wenn sie hören oder lesen würden, dass  wir lateinische Christen nicht nur unsere eigene Teilkirche, sondern darüber hinaus  auch die gesamte katholische Kirche als »römische« Kirche bezeichnen wollten!  Aber selbst unter uns lateinischen Christen führt ein solcher Sprachgebrauch zu  unvermeidlichen Missverständnissen. Wenn in der Presse von unterschiedlichen  Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften in Westeuropa die Rede ist, bedeutet »rö-  misch-katholisch« normalerweise eine dogmatisch-konfessionelle Grenzziehung  und bezeichnet die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche schlechthin, die als ganze  den Universalprimat des Bischofs von Rom anerkennt. Bezieht sich eine Darlegung  oder ein Bericht jedoch auf Gebiete oder Ereignisse, in denen orientalische Kirchen  in Erscheinung treten, wird derselbe Ausdruck nahezu regelmäßig gebraucht, um die  Katholiken des lateinischen Ritus zu bezeichnen und sie nicht nur von den nichtka-  tholischen, sondern auch von den katholischen orientalischen Christen zu unter-  scheiden. Das ist nicht nur in Berichten von Journalisten der Fall, die etwa angeben,  wie viele orthodoxe, griechisch-katholische und »römisch-katholische« Christen an  einem Papsttreffen in der Ukraine teilgenommen haben, sondern auch in wissen-  schaftlichen Veröffentlichungen. So etwa, wenn Angelus A. Häußling erklärt, der  Morgenhymnus des hl. Ambrosius »Aeterne rerum conditor« sei auch heute »jeden  zweiten Sonntag ‚im Jahreskreis’ dem Mitfeiernden der Stundenliturgie der römisch-  katholischen Kirche zum Mitbeten in die Vorlage geschrieben«?. Hier kann »rö-  misch-katholisch« nur die lateinische Teilkirche bezeichnen, und das ist die natürli-  che Bedeutung des Ausdrucks, denn er steht in Parallele zu »griechisch-katholisch«,  »syrisch-katholisch«, »armenisch-katholisch« usw. Dann aber ist er ungeeignet, um  gleichzeitig die Konfessionsgemeinschaft, d. h. die gesamte katholische Kirche zu  35 Heute die Hymnen von gestern singen? Das Fallbeispiel des Laudeshymnus Aeterne rerum conditor des  Ambrosius, in: M. Klöckner / H. Rennings (Hg.), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hilfe, Frei-  burg i. Br. 1989, 316341 (334).unterscheıden sıch In gewIssem TAa| Urc ıhre genannten Rıten.,
Urc ıhre Lıturgıie, ıhr kırc  1ıches ec und ıhr geist1ges Erbgut; aber alle sınd In
gleicher Welse der Hırtenführung des römıschen Papstes anvertraut126  Francois Reckinger  »Das ist ... das Ziel der katholischen Kirche: dass die Überlieferung jeder einzelnen  Teilkirche oder eines jeden Ritus unverletzt erhalten bleiben« (Nr. 2). »Diese Teilkir-  chen ... unterscheiden sich in gewissem Grade durch ihre so genannten Riten, d. h.  durch ihre Liturgie, ihr kirchliches Recht und ihr geistiges Erbgut; aber alle sind in  gleicher Weise der Hirtenführung des römischen Papstes anvertraut ... Alle nehmen  sie daher die gleiche Würde ein, so dass aufgrund ihres Ritus keine von ihnen einen  Vorrang vor der anderen hat« (Nr. 3). »Alle Ostchristen sollen wissen, dass sie ihre  rechtmäßigen Bräuche und die ihnen eigene Ordnung bewahren dürfen und müssen,  es sei denn, dass aus eigenständigem und organischem Fortschritt Änderungen ein-  geführt werden sollten ... Wenn sie aber wegen besonderer Zeitumstände oder per-  sönlicher Verhältnisse ungebührlich von ihren östlichen Gebräuchen abgekommen  sind, sollen sie sich befleißigen, zu den Überlieferungen ihrer Väter zurückzukeh-  ren« (Nr. 6).  Den betroffenen Teilkirchen und deren sie beobachtenden nichtkatholischen  Schwesterkirchen bleibt die Erinnerung an die ehemals von römischer Seite gefor-  derte Latinisierung als Albtraum erhalten. Ihre Hirten, Theologen und informierten  Gläubigen müsste das kalte Grauen packen, wenn sie hören oder lesen würden, dass  wir lateinische Christen nicht nur unsere eigene Teilkirche, sondern darüber hinaus  auch die gesamte katholische Kirche als »römische« Kirche bezeichnen wollten!  Aber selbst unter uns lateinischen Christen führt ein solcher Sprachgebrauch zu  unvermeidlichen Missverständnissen. Wenn in der Presse von unterschiedlichen  Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften in Westeuropa die Rede ist, bedeutet »rö-  misch-katholisch« normalerweise eine dogmatisch-konfessionelle Grenzziehung  und bezeichnet die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche schlechthin, die als ganze  den Universalprimat des Bischofs von Rom anerkennt. Bezieht sich eine Darlegung  oder ein Bericht jedoch auf Gebiete oder Ereignisse, in denen orientalische Kirchen  in Erscheinung treten, wird derselbe Ausdruck nahezu regelmäßig gebraucht, um die  Katholiken des lateinischen Ritus zu bezeichnen und sie nicht nur von den nichtka-  tholischen, sondern auch von den katholischen orientalischen Christen zu unter-  scheiden. Das ist nicht nur in Berichten von Journalisten der Fall, die etwa angeben,  wie viele orthodoxe, griechisch-katholische und »römisch-katholische« Christen an  einem Papsttreffen in der Ukraine teilgenommen haben, sondern auch in wissen-  schaftlichen Veröffentlichungen. So etwa, wenn Angelus A. Häußling erklärt, der  Morgenhymnus des hl. Ambrosius »Aeterne rerum conditor« sei auch heute »jeden  zweiten Sonntag ‚im Jahreskreis’ dem Mitfeiernden der Stundenliturgie der römisch-  katholischen Kirche zum Mitbeten in die Vorlage geschrieben«?. Hier kann »rö-  misch-katholisch« nur die lateinische Teilkirche bezeichnen, und das ist die natürli-  che Bedeutung des Ausdrucks, denn er steht in Parallele zu »griechisch-katholisch«,  »syrisch-katholisch«, »armenisch-katholisch« usw. Dann aber ist er ungeeignet, um  gleichzeitig die Konfessionsgemeinschaft, d. h. die gesamte katholische Kirche zu  35 Heute die Hymnen von gestern singen? Das Fallbeispiel des Laudeshymnus Aeterne rerum conditor des  Ambrosius, in: M. Klöckner / H. Rennings (Hg.), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hilfe, Frei-  burg i. Br. 1989, 316341 (334).JTle nehmen
S1e er dıe gleicheur e1n, ass aufgrun ıhres Rıtus keıne VO  = ıhnen einen
Vorrang VOT der anderen hat« (Nr. » Alle Ostchrıisten sollen wIssen, ass S1E ihre
rechtmäßbigen Bräuche und dıe ıhnen e1gene UOrdnung bewahren dürfen und mMUuUSSeN,
C sSe1 denn, ass AaUus eigenständıgem und organıschem Fortschriutt Anderungen eIN-
gefü werden ollten126  Francois Reckinger  »Das ist ... das Ziel der katholischen Kirche: dass die Überlieferung jeder einzelnen  Teilkirche oder eines jeden Ritus unverletzt erhalten bleiben« (Nr. 2). »Diese Teilkir-  chen ... unterscheiden sich in gewissem Grade durch ihre so genannten Riten, d. h.  durch ihre Liturgie, ihr kirchliches Recht und ihr geistiges Erbgut; aber alle sind in  gleicher Weise der Hirtenführung des römischen Papstes anvertraut ... Alle nehmen  sie daher die gleiche Würde ein, so dass aufgrund ihres Ritus keine von ihnen einen  Vorrang vor der anderen hat« (Nr. 3). »Alle Ostchristen sollen wissen, dass sie ihre  rechtmäßigen Bräuche und die ihnen eigene Ordnung bewahren dürfen und müssen,  es sei denn, dass aus eigenständigem und organischem Fortschritt Änderungen ein-  geführt werden sollten ... Wenn sie aber wegen besonderer Zeitumstände oder per-  sönlicher Verhältnisse ungebührlich von ihren östlichen Gebräuchen abgekommen  sind, sollen sie sich befleißigen, zu den Überlieferungen ihrer Väter zurückzukeh-  ren« (Nr. 6).  Den betroffenen Teilkirchen und deren sie beobachtenden nichtkatholischen  Schwesterkirchen bleibt die Erinnerung an die ehemals von römischer Seite gefor-  derte Latinisierung als Albtraum erhalten. Ihre Hirten, Theologen und informierten  Gläubigen müsste das kalte Grauen packen, wenn sie hören oder lesen würden, dass  wir lateinische Christen nicht nur unsere eigene Teilkirche, sondern darüber hinaus  auch die gesamte katholische Kirche als »römische« Kirche bezeichnen wollten!  Aber selbst unter uns lateinischen Christen führt ein solcher Sprachgebrauch zu  unvermeidlichen Missverständnissen. Wenn in der Presse von unterschiedlichen  Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften in Westeuropa die Rede ist, bedeutet »rö-  misch-katholisch« normalerweise eine dogmatisch-konfessionelle Grenzziehung  und bezeichnet die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche schlechthin, die als ganze  den Universalprimat des Bischofs von Rom anerkennt. Bezieht sich eine Darlegung  oder ein Bericht jedoch auf Gebiete oder Ereignisse, in denen orientalische Kirchen  in Erscheinung treten, wird derselbe Ausdruck nahezu regelmäßig gebraucht, um die  Katholiken des lateinischen Ritus zu bezeichnen und sie nicht nur von den nichtka-  tholischen, sondern auch von den katholischen orientalischen Christen zu unter-  scheiden. Das ist nicht nur in Berichten von Journalisten der Fall, die etwa angeben,  wie viele orthodoxe, griechisch-katholische und »römisch-katholische« Christen an  einem Papsttreffen in der Ukraine teilgenommen haben, sondern auch in wissen-  schaftlichen Veröffentlichungen. So etwa, wenn Angelus A. Häußling erklärt, der  Morgenhymnus des hl. Ambrosius »Aeterne rerum conditor« sei auch heute »jeden  zweiten Sonntag ‚im Jahreskreis’ dem Mitfeiernden der Stundenliturgie der römisch-  katholischen Kirche zum Mitbeten in die Vorlage geschrieben«?. Hier kann »rö-  misch-katholisch« nur die lateinische Teilkirche bezeichnen, und das ist die natürli-  che Bedeutung des Ausdrucks, denn er steht in Parallele zu »griechisch-katholisch«,  »syrisch-katholisch«, »armenisch-katholisch« usw. Dann aber ist er ungeeignet, um  gleichzeitig die Konfessionsgemeinschaft, d. h. die gesamte katholische Kirche zu  35 Heute die Hymnen von gestern singen? Das Fallbeispiel des Laudeshymnus Aeterne rerum conditor des  Ambrosius, in: M. Klöckner / H. Rennings (Hg.), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hilfe, Frei-  burg i. Br. 1989, 316341 (334).Wenn S1e aber besonderer Zeıtumstäinde oder DCI-
sönlıcher Verhältnisse ungebührlıch VOIN ıhren östlıchen Gebräuchen abgekommen
SIınd, sollen S1e sıch befle1ß1ıgen, den Überlieferungen ıhrer Väter zurückzukeh-

(Nr.
Den betroffenen Te1  ırchen und deren S1e beobachtenden nıchtkatholischen

Schwesterkırchen bleıibt dıe Erinnerung dıe hemals VOoN römıscher Seıte gefOr-
derte Latınısierung als Taum erhalten. Ihre Hırten, Theologen und informıerten
Gläubigen musste das (Girauen packen, WEeNnNn S1Ce hören oder lesen würden, dass
WIT lateiımnısche Chrısten nıcht 11UT UNSCIC eigene JTeılkırche. sondern darüber hınaus
auch dıe gesamte katholische Kırche als »Trömısche« Kırche bezeıchnen WOollten

ber selbst ulls lateinıschen Chrısten eın olcher Sprachgebrauch
unverme1ıdlıchen Miıssverständnissen. Wenn in der Presse VON unterschiedlichen
Kırchen und kırchlichen Gemennschaften In Westeuropa dıe ede Ist, bedeutet »TO-
mısch-katholisch« normalerweıse eıne dogmatisch-konfessionelle Grenzzıehung
und bezeıichnet dıe Zugehörigkeıt ZUT katholischen Kırche SChlec.  1n, dıe als
den Unıiversalprımat des 1SCNOTS VON Rom anerkennt. Bezıeht sıch eıne Darlegung
oder en Bericht jedoch auf Gebilete oder Ere1gn1sse, In denen orlentalısche Kırchen
In Erscheinung treten, wırd erselbe Ausdruck nahezu regelmäßıg gebraucht, dıe
Katholiken des lateinischen Rıtus bezeichnen und S1e nıcht 1L1UT VOIN den nıchtka-
tholıschen, sondern auch VOIN den katholıschen orıentalıschen Chrısten 1-
scheıden. Das ıst nıcht 1Ur In Berichten VON Journalısten der Fall, dıe etiwa angeben,
WI1IEe viele orthodoxe, griechısch-katholische und »römısch-katholische« Chrısten
eiınem Papsttreffen In der Ukraline teılgenommen aben, sondern auch In WI1ISSenNn-
schaftlıchen Veröffentlichungen. SO etwa, WEeNNn Angelus äußlıng erklärt. der
orgenhymnus des hl Ambrosıus » Aeterne Condı1tor« SEe1I auch heute »Jeden
zweıten S5onntag ‚IM Jahreskreı1is’ dem Mıtfejernden der Stundenlıturgie der römiısch-
katholischen Kırche ZU Miıtbeten In dıe Vorlage geschrieben«?  S  « Hıer ann »TO-
mısch-katholisch« 1L1UT dıe lateiınmısche Teilkırche bezeıchnen, und das ıst dıe natürlı-
che Bedeutung des Ausdrucks, denn steht In Parallele »griechısch-katholisch«,
»syrısch-katholısch«, »armenısch-katholisch« USW. Dann aber 1st ungee1gnet,
gleichzeıntig dıe Konfessionsgemeınnschaft, dıe gesamte katholıiısche Kırche

eute dıe Hymnen VON gestern sıngen”? Das Fallbeıispiel des Laudeshymnus Aeterne condıtor des
Ambrosıius, In OCKner Rennings (Hg.), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung unde Fre1li-
burg Br. 1989, 316—341
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bezeıchnen Denn konfessionellen Inn sınd dıe griechısch katholischen und alle
anderen Arten VON katholiıschen Chrısten SCHAUSO katholısch und auch SCHAUSO »TO-
mısch« SCHNAUSO auf den Unı1iversalprımat des 1SCNOLIS VOoO  = Rom bezogen WIC
dıe »römısch katholıschen«

Wer 151 der hbernahme der Bezeichnung den allgemeinen
Sprachgebrauch INnteressier.

/ugunsten der erwähnten kırchenamtlıchen Dokumente 1St klarzustellen ass S1C
dıe Romanıtät ZW dl den 1CT überheferten en  alen der Kırche hınzufügen 1111 -

gendwo jedoch dazu ANTICSCH diese Bezeıchnung auch den allgemeinen Sprach-
gebrauc. übernehmen Wıe CS umgangssprachlıch nıcht üblıch War dıe Kırche
als »apostolısch katholisch« Ooder als »heılıg katholisch« bezeichnen wurde
auch nı1ıemand angehalten SIC /Zukunft »römısch katholisch« NECENNECN Eın SOl-
cher Sprachgebrauch hat sıch vorwlıegend angelsächsıschen Raum durchgesetzt.
Unter den Wörterbüchern der europäischen prachen geben ledigliıch dıe englıschen
als Übersetzung VOoO  > »katholisch« nıcht ınTfach »Catholıic«, sondern »(Roman) (CA3-
thol1c«

An der urzel dieses Sprachgebrauchs scheıinen Anglıkaner stehen dıe Ja
ıhrem Sprachraum zahlenmäßıg gesehen auch viel eher der Lage der
Zeıt ach der Reformatıon Sprachgebrauch durchzusetzen als dıe WENISCH
England übrıg gebliıebenen und den and der Gesellschaft gedrängten Katholi1-
ken Der deelle run Anglıkaner diıese Bezeıchnung bevorzugen, hegt I
der VOIN Anfang ıhnen verbreıteten Überzeugung, ass auch SIC »katholisch«

eben »anglıkanısch-katholisch« Diese Überzeugung findet sıch schon ı der
Eınleitung dem ISS als Ergänzung ZUT Auflage des »Book of Common Pray-
CI « erschıenenen »Ordıinal« CIn Jext. dessen Inhalt dıe Zustimmung der e1ıNne-
kandıdaten erfragt WIrd: » DIie Kırche VonNn England 1ST Teıl der Eınen, eılıgen, Ka-

&L<  56tholıschen und Apostolıschen Kırche

Das Vatıcanum wollte »römısch katholisch« als SUHSISE
Bezeichnung der Kırche bewusst nıcht fördern

e1m Vatıkanıschen Konzıl egann der Satz der überarbeıteten Vorlage
»De fıde catholica« mI1t den Worten »Sancta Romana catholıca eccles1a« Dem-
gegenüber WICS der Bıschof VO  s ırmıngham auf dıe Bestrebungen der Protestanten
hın CIM einschränkendes Verständnıiıs VonNn »römısch katholısch« PI' DIe
Protestanten (unter denen Kontext offenbar dıe Anglıkaner verstehen SIN
»beanspruchen ständıg für sıch selbst dıe Bezeıchnung >katholisch« WIC SIC ApO-

ers ach urdy, Anglıkanısche Kırche 11 Tre und Verfassung, LThK 662
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stolıschen Glaubensbekenntnis steht, und bestreıten Uulls das ausschlıeßliche Cce
uns als katholische Kırche bezeıchnen. S1ıe argumentıieren, dıe katholıische Kırche
bestehe In re1l Geme1nnschaften, der römısch-katholıschen, der anglo-katholıschen
und der oriechisch-orthodoxen.« Dies ist dıe bekannte »Branchtheorie«, dıe schon
UKO den rne des Offizıiıums dıe 1SCHNOTIe nglands VOoO 6.9.1864 (DH
2886I)—2866) abgelehnt worden W ar und katholischerseıts 11UT abgele werden
konnte Der Bıschof VONN ırmıngham schlägt 11UT eıne sehr geringfüg1ge Textände-
rung VO  z lediglıch dıe Reıihenfolge der Adjektive sollte umgestellt und »römısch«
VOIN »katholisch« werden:»catholıca, apostolıca, 1OT1AalNlada eccles1a«:
oder CS sollte wenı1gstens eın Komma zwıschen »Tömısch« und »katholisch« eINgE-
fügt werden?”.

Se1in Miıtbruder VON C1liıfton SINg mıt eiıner Argumentatıon eınen Schriutt WEe1-
ter. Er welst auftf eınen doppelten Sprachgebrauch In den Textentwürftfen hın egen
Ende der Sıtzung wIrd VOoN der römıschen Kırche als » Mutter und Lehrerıin en
Kırchen« gesprochen. » Hıer ist VON der Teıilkırche der Rom dıe Rede « Gileich

Begınn der Sıtzung soll laut Vorlage jedoch folgen: » DIe heıilıge und apOoSsto-
lısche römısche Kırche bestimmt Folgendes«, und damıt 1st annn dıe Unihunversal-
kırche gemeınt. Um diese Sınnverschiebung vermeıden, schlägt VOI, »römısch«

der letztgenannten Stelle streichen. Später, WE e1gens VOIN der Kırche
gesprochen wırd, soll gesagt werden, ass nıcht 11UTr dıe Teilkırche VOINN Rom Mutter
und Lehrerın er Kırchen Ist, sondern dıe Commun10 mıt iıhr das Krıteriıum alur
Ist, ob eıne bestimmte Teilkırche ın Commun10 mıt der katholischen Kırche steht

Am Ende der Dıskussion ber alle Anderungsanträge rklärt Vınzenz Gasser, Bı-
SC VON Brıxen, als Relator der Glaubensdeputatıon, diıese ne dıe Streichung
VO »römısch« ab, ebenso dıe Umstellung »catholıca atque) Die Hınzufü-
SUNg des Kkommas zwıschen beıden Adjektiven lässt als Vorschlag bestehen, doch
unmıttelbar VOT der Abstimmung empfehlt der Vollversammlung, auch diıesen ab-
zulehnen, und dıe elnrhe1 01g seinem unsch 200) Daraufhın reichen
CUull 1SCANO{Ie (darunter dıe VO  S ırmıngham, Clıfton, elbourne, ymout und
Pıttsburg. eınen geharnıschten schrıiftlichen Protest dıe vorsıtzenden Kardınäle
eın  38 nen SCAII1E sıch später In elıner e1igenen Eıngabe der Bıschof VOIN Bıel-
la (Italıen) derZeıtpunkt der Dıskussıion der rage 1im Plenum Urc Krank-
eıt verhıindert W dl

eım etzten Durchgang des ITUKels Urc dıe Vollversammlung Sınd 6S dann
Redner, dıe die Anderung verlangen, entweder wıederum Urc Streichung VOIN »TO-
mısch« oder Urc Irennung zwıschen »Trömısch« und »katholisch« Be-
sonders aufschlussreich 1er der Beıtrag des 1SCANOTIS VOIN Saılnt Augustine
»Unsere Protestanten uns, uUuNnseIc Kırche SCe1 nıcht dıe, dıe 1Im Apostolıschen
Glaubensbekenntnis als dıe heılıge katholische Kırche bezeıchnet wırd, sondern
SCTG Kırche Se1 römısch-katholisc er NECENNECN S1e uns SCINC römısche Katholı1-

Mansı S, 105f. Weıtere dortige Stellen 1Im Folgenden zwıschen Klammern 1Im ext
1 ext eı  © 201 Anm
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ken, als ware S1e dıe wahren Katholiken« Ebenso das Zeugn1s des In Ma-
drıd ebenden Titularbischofs Jose Marıa erra ber se1ıne eıt als Bıschof VOoN Perth
» ich dıe Kırche VON en ıIn Westaustralıen leıtete, habe iıch eınen eftigen Streıit
mıt der dortigen Kolonalregierung gefü we1l dıese Brıiıefe Von mMI1r nıcht anneh-
INen wollte, WE S1e. nıcht mıt »römısch-katholischer ı1schof« unterzeıiıchnet Wa-
ICnNn, als gınge S1e davon dUS, dass auch S1e, dıe Anglıkaner, Katholiken selen. Ich

iıhnen: Sıcher bın ich ein katholischer Bıschof und e1in römıscher dazu, VOoN
SaAaNZCH Herzen, und ich bın stolz darauf, In dıeser Weılse römısch seInN. ber ich
werde nıe zugeben, ass CS ırgendwelche Katholıken g1bt, dıe nıcht römısch SInd.
eh ich CS für überflüssı1ıg, ZUSATuC bringen, ass ich römısch bın, da
ich Ja erkläre, katholisch SEeIN«

Dem Lolgte och eınmal eıne schrıftlıche Eıngabe das Konzılspräsıdium, dies-
mal Von Bıschöfen, darunter viele, dıe sıch vorher diıeser rage nıcht geäußert
hatten, dıe Kardınäale Rauscher (Wıen) und Schwarzenberg (Prag) SOWIE dıe
Erzbischöfe VOIN Parıs, Re1ıms, Bamberg, öln und ünchen-Freising (41 Vıelen
der Unterzeichner dieses Schreıbens o1ng CS wen1ger dıe aC sıch als da=
IU der Dogmatıischen Konstitution be1ı der Endabstimmung eıne möglıchst breıte
enrhe1 sıchern. Dıesmal 1e ß sıch dıe Glaubensdeputation überzeugen und ent-
schıed sıch für dıe mıttlere LÖösung: »römısch« beıbehalten, aber VOIl »katholisch«
trennen, ass eıne gängıge Bezeıchnung uUuNnsecerIer Kırche als »römısch-katholisch«
NC den exf nıcht geförde werden konnte. Im rgebnıs el CS »Sancta catho-
ıca apostolıca Romana eccles1a« (430; Es wırd ausgesagl, ass
dıe eine, sıchtbare katholische Kırche eınen notwendıgen ezug ZULl Ortskırche Von
Rom mıt ıhrem Bıschof hat, aber als gäng1ıge Bezeıchnung soll weıter alleın >katho-
ısch« verwandt werden. Im Vatıcanum wurde dıe Hınzufügung VON »römısch«
den 1er 1m Glaubensbekenntnis aufgezählten Attrıbuten Sal nıcht mehr ın Betracht
SCZOLCN.

Ergebnits

Eınes ıst bedeutsam be1 diıeser SaNzZCh Dıskussion während des Vatıcanums: Für
alle Beteıilıgten stand fest, ass dıe VO aps und den mıt ıhm In Commun10 stehen-
den Bıschöfen geleıtete Kırche dıe 1im ymbolum gemeınte katholische Kırche ist
und dass dıe Bezeıchnung »katholisch« ıhr alleın zukommt. SO WarTr CS innerhalb der
Catholıica, WI1e aufgeze1gt, auch bereıts ZUT eıt des hl Augustinus SCWESCH. GewI1lss
W dl der Eınheıitsdienst des römıschen 1SCANOTS damals be1l weıtem och nıcht ent-
faltet WIEe 1870, dennoch rlebte mıt Damasus (366—3 SITICIUS
Innozenz (und Coelestin (elınen steılen Anstıeg, bevor In
Leo Gr. 440—461) eınen vorläufigen Höhepunkt erreıichte. Es ann eın Zweıfel
bestehen, dass das Bıschofskolleg1ium, dem diıese römıschen 1SCNOTe damals g —
hörten, sıch Urc Kooptatıon muıttels Bıschofsweıihe fortgesetzt hat und bıs heute
asselbe geblıeben Ist WIe damals
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Anders siıeht S hınsıchtlıch der VOonNn der Catholica getirennten Kırchen und ırch-

lıchen Geme1ninschaften AdUus er den kleinen vorchalzedonensıschen orjentalı-
schen Kırchen hat keıne der vielen dıssıdenten Geme1nnschaften des Altertums das
Ende der damalıgen kulturellen Epoche (ca 700) uberle DIe Catholıca ıst dıe eIN-
z1ge, dıe 1eS$ nıcht 1Ur bleıbender, sondern ste1igender geographıscher
und transkultureller usbreıtung bıs heute gescha und damıt auch ıhre Zeıten
und Kulturen umspannende Katholızıtät Beweils geste hat

Se1t dem 1Im 11 EeTIEKTIV gewordenen Ost-West-Schısma sıeht sıch dıe 1Im rO-
mıschen Bischof geeinte Catholıca eıner Gemeinschaft VO  — Teıilkırchen des byzantı-
nıschen Rıtus gegenüber, dıe mıt uns Katholıken dıe Überzeugung teılen, ass CS 11UT

eıne einz1ge sıchtbare Kırche geben kann, der dıe 1im ymMmDOIUumM aufgezählten Kır-
chenattrıbute zukommen, und dıe iıhre eıgene Gemeninschaft als diıese eıne katholı1-
sche und apostolısche Kırche ansehen. Dıesen Standpunkt hatten auch alle oder
e7u alle diıssıdenten Kırchen des Altertums vertreten Anders dagegen dıe AdUS$ der
Reformatıon 1m hervorgegangenen Gemennschaften. Aufgrund ıhres Begrıf-
fes eiıner »verborgenen« Kirche”?, der dıe 1Im ymbolum genannten erkmale zukä-
199198! und dıe In den unterschiedlichen sıchtbaren Kırchen In unterschiedlicher Weılse
verwirklıcht ware, können S1e eıne 1e 173 VOIN Kırchen als nıcht 11UT staatlıch-zıvıl-
rechtlıch, sondern auch VOT Gott gleichberechtigt ansehen. DiIe erwähnte, 1m anglı-
kanıschen Raum entstandene BranchtheorIie vertrıtt dıese Posıtiıon Ausgren-
ZUNE er Reformationskırchen mıt Ausnahme der anglıkanıschen.

och W d den eınen recht lst, 1st den anderen bıllıg. Tele evangelısche Theologen
en den Gedanken übernommen und auftf iıhre eıgenen Gemennschaften angewandt.
Wır Katholıken se]len In Wiırklichkei bloß römısch-katholisc Katholisch 1Im Sınn
des Glaubensbekenntnisses se]len alle Chrıisten und 1STlichen Kırchen UnzwelIl-
deutıg kommt diese Auffassung etiwa ın der »Stellungnahme der Kammer für Theo-
og1e der EKD (C’OoMMUnNLO Sanctorum, 2002« ZU USATuC Unsere Kırche wırd
darın nahezu durchgängı1g als dıe »römısch-katholische« bezeıchnet: und für eIN-
mal CIn eINZISES yektiv gebraucht wiırd, da 1st nıcht VO  S der katholıschen, sondern
der römıschen Kırche dıe Rede*% Etiwas ausführlicher kommt 1ese1De Posıtion ZUT

Geltung ın dem eben zıt1erten Dokument »Kirchengemeinschaft ach vangelı-
schem Verständn1s« der EK  S »DIe eine, heılıge, apostolısche und katholische Kır-
che exIistiert notwendıig In Gestalt VOIN einzelnen Gemeınunden, dıe dıe prımäre Ver-
wıirklıchung der katholischen Kırche SInNd. Als solche SInd S1e mıt en chrıistlıchen
Gemeı1inden geistlıch verbunden« (Nr. L, ZrZ) Diese Aussage und der gesamte Kon-
(exXT bewelsen, ass ach der TeTr VeTUN Auffassung dıe »katholische« Kırche
Eınzelgemeinden unterschiedlicher Verfassungsstruktur umfasst. Die wırklıche Kka-
tholısche Kırche dagegen, dıe se1ıt den agen der Schaffung des ymbolums be-
nann wiırd, wırd auch In diıesem Dokument ausschlıeßlic als die »röm1ısch-kathol1-

artın Luther, De arbıtrı0, IS25. 18, O52 vgl Kırchengemeinschaft ach evangelıschem
Verständnıs Eın otum ZU geordneten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kırchen Eın Beıtrag des
ates der Evangelıschen Kırche In Deutschland, Hannover 2001
un Z Abschnıiıtt
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sche Kırche« bezeichne und CS wırd In WONILuUueENder Ehrlıchkeit Trklärt >Offen-
sıchtlich 1st dıe römıIısch-katholische Vorstellung VON der sıchtbaren, vollen Eıinheıt
der Kırchen mıt dem hıer entwıckelten Verständnis VO  S Kırchengemeinschaft nıcht
Kompatıbel« (Nr. 1L1L, Z)

Notwendigerwelse bleibt VOoN einem olchen Standpunkt AdUus gesehen dıe rage
unbeantwortet. WCI denn festzustellen befugt sel, ob bestimmte Personen Ooder (Ge-
meı1nschaften mıt ıhren Posıtıonen und ehren als chrıstliıch angesehen werden kön-
Iich oder nıcht Dass eıne Person oder Gemeinschaft sıch selbst als chrıstlıch be-
zeıchnet, ann Ja als Krıteriıum ohl nıcht ausreichen.

Die geschilderte Art des Umgangs mıt dem Wort »katholisch« ist dıe Im Vergleıich
mıt der eıt des hl Augustinus veränderte A ‘9 WI1IEe Vertreter heutiger diıssıden-
ter Gemeıinschaften, wen1ı1gstens dann, WENN S1e sıch Sınd, diıese Bezeıchnung
für sıch und ihre Geme1ninschaften beanspruchen.

Eınen olchen Nspruc aber können WIT katholische Chrısten nıcht akzeptieren.
/u offenkundıg 1st dıe JTatsache, ass WITr als Kırche mıttels der Amtsnachfolge uUuNsc-
HCN 1SCNOTe auf dıe Kırche des Z IS Jhs zurückgehen, dıe das Glaubensbekenntnis
formulhiert und el »katholisch« betont 1m konfess1ionellen Sıinn verstanden und
exklusıv auf sıch selbst bezogen hat Öögen andere uns er als »römısch-katho-
i1sch« bezeıchnen, WIT selbst ollten uns und uUNseTe Kırche »katholisch« SchIeC  In
1NECMNNEN ıne Ausnahme davon erscheımnt dem Staat gegenüber L1UT ange ANSC-
bracht, WI1Ie dessen Instanzen »römısch-katholisch« In staatlıch-rechtlichen oku-
menten verlangen und sıch VOIN diıeser Orderung nıcht abbringen lassen ollten

eıtaus entgegenkommender erweılisen sıch In diesem Inn dıe evangelıschen Lexıka IRE 8 O VOCI-
weılst unter »Katholizısmus« Z W auf »Römıisch-katholische Kırche«, bringt ber uch D eınen Artı-
kel »Kırche Katholische Kırche« RGG* »Katholizısmus« dıiıesem ICAWO un!
spricht darın SallZ unbefangen 1iwa VOoNn der » Wachstumsdynamıik der katholıschen Kirche«‚ hne JeS-
lıchen erwels auf dıie Bezeıchnung »Trömıiısch-katholıisch« In dıesem unmıttelbaren usammenhang


